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			Unsere Partner im November
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			Wagner Bräu Kemmern, www.brauerei-wagner.de
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Karin Eminger Friseure Baunach, www.karin-eminger-friseure.de
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VR Bank Bamberg, www.vrbank-bamberg.de
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AV Liswoski Hallstadt und Breitengüßbach, www.av-lisowski.de

			[image: 2013-04 Hertel.jpg]
Blumen Hertel, Zapfendorf, www.hertelblumen.de

			Werben bei Nachrichten am Ort – schon ab 6 Euro pro Tag. Mehr Informationen dazu in unserer Rubrik „Werbung“...

		

		
		

	


	
		
			Highlights

			Liebe Leserinnen und Leser.

			Sie finden in unserer E-Book-Ausgabe auch Exklusivinhalte wie Vorab-Veröffentlichungen von Artikeln. Damit lesen Sie unsere Artikel noch vor allen Nicht-Abonnenten... 

			Highlights

			Was wäre das Jahr ohne die Weihnachtszeit. Wir haben schon einmal die wichtigsten Termine in der Nachrichten-am-Ort-Region für Sie gesammelt.
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			In jedem Jahr einer der ersten weihnachtlichen Termine: Der Adventsmarkt in Rattelsdorf am Marktplatz.

			28.11., 16.00, Rattelsdorf

			Adventsmarkt und Krippeneröffnung, Marktplatz

			29.11., 09.30, Mürsbach

			Eröffnung Dorfkrippe, Dorfbrunnen

			29.11., 16.00, Breitengüßbach 

			Adventskonzert, Pfarrkirche

			29.11., Breitengüßbach

			Weihnachtsmarkt, Pfarrheim und Garten

			29.11., Kemmern

			Weihnachtsmarkt

			30.11., 13.30, Ebing

			Weihnachtsmarkt und Krippeneröffnung, Markplatz
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			Der Ebinger Markt bot 2013 ein großes Angebot rund um das Thema „Wehnachten“.

			30.11., 17.00, Zapfendorf

			Musikalische Einstimmung in den Advent, Musikverein, Pfarrkirche

			30.11., 17.00, Hallstadt

			Adventskonzert, MV Hallstadt, Pfarrkirche

			07.12., 12.00, Hallstadt

			Weihnachtsmarkt

			07.12., 10.00, Baunach

			Weihnachtsmarkt, Marktplatz

			07.12., 14.00, Zapfendorf

			Weihnachtsmarkt, Weiherweg (Manus Sozialzentrum)

			13./14.12., Kemmern

			Vorweihnachtliches Dorffest der ZfK

			14.12., 14.00, Kemmern

			Weihnachtskonzert Musikverein, Pfarrkirche

			14.12., 17.00, Baunach

			Adventskonzert, Pfarrkirche
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			Beim Adventskonzert in Baunach wird in jedem Jahr vielfältige Musik dargeboten.

			20.12., 16.00, Lauf

			Adventskonzert, Dreikönigskirche

			21.12., Dorgendorf

			Vorweihnachtliches Konzert, Kirche

			21.12., 19.00, Zapfendorf

			Weihnachtskonzert, Benefiz für neue Orgel, Pfarrkirche

			28.12., 17.00, Zapfendorf

			Weihnachtskonzert Gesangverein, Pfarrkirche

			Sie haben weitere Termine für uns? Dann schicken Sie uns einfach eine E-Mail über unser Kontaktformular ...

		

	


	
		
			Baunach

			Die Garde trug zu spitze Schuhe

			Sachen gibt’s … Am 16. November vergangenen Jahres fand im Baunacher Bürgerhaus Lechner Bräu die traditionelle Faschingseröffnung statt. Nicht gut bekommen ist diese Veranstaltung der Bühne, denn sie wurde durch wohl zu spitze Schuhe der Garde beschädigt. Die Versicherung zahlt, schließt eine erneute Kostenübernahme aber aus. So viel zum „Kuriosen“ – es gab natürlich weitere Inhalte in der Stadtratssitzung vom 2. September 2014. Zum Beispiel ein mögliches Umlegungsverfahren im Gewerbegebiet Eichen und den Breitbandausbau.

			Bürgermeister Ekkehard Hojers Kurzbericht fiel diesmal etwas länger aus, allein schon aufgrund der eingangs erwähnten beschädigten Bühne. Für sie wurden nun von einem Schreiner dünne Platten angefertigt, die bei künftigen Veranstaltungen aufgelegt werden können. Einen Großteil seines Berichts nahm aber die B279 ein – sie wird zwischen dem 5. und 20. September in zwei Bauabschnitten neu asphaltiert und dabei voll gesperrt sein. Er erwähnte auch nochmals die längst überfällige Linksabbiegerspur von Breitengüßbach kommend, direkt nach der Ortseinfahrt hoch in den Kapellenberg. Nach Rücksprache mit dem Straßenbauamt werde der Anbau der Spur nun bevorzugt angegangen, ein genauer Zeitpunkt stehe aber noch nicht fest. Und noch einmal Verkehr: Stadtrat Rudi Wacker hatte angefragt, ob es möglich wäre, die Überkumstraße in eine Spielstraße umzuwandeln. Aufgrund der anliegenden Geschäfte und auch des Bürgerhauses sei dies aber nicht möglich, so Hojer. Und: Hojer verlas einen Brief des FC-Bayern-Fanclubs, der für das Altstadtfest 2015 einen transparenten Vergabeprozess und eine Einbeziehung der Vereine wünschte. Die Vereine sollen nun angeschrieben und nach ihrem möglichen Engagement gefragt werden.

			Baunach, Gerach, Lauter und Reckendorf könnten zusammenarbeiten

			Der Freistaat Bayern belohnt die so genannte interkommunale Zusammenarbeit auch im Rahmen des Breitbandausbaus – und die Stadt Baunach sowie die weiteren Gemeinden der Verwaltungsgemeinschaft, also Gerach, Lauter und Reckendorf, wollen davon profitieren. So beschloss der Stadtrat einstimmig, diese Zusammenarbeit auf den Weg zu bringen. Allein für die Stadt Baunach stünden dann, sollten auch die Gemeinderäte in den drei anderen Orten zustimmen, Fördergelder von bis zu 710.000 Euro bereit. Gefördert wird die „Wirtschaftlichkeitslücke“, da die Netzbetreiber, etwa die Telekom, Geld in den Ausbau investieren, in manchen Bereichen aber aufgrund geringer Kundenzahlen nicht wirtschaftlich arbeiten können. Diese Wirtschaftlichkeitslücke, die von einem unabhängigen Ingenieurbüro berechnet wird, bleibt finanziell an den Gemeinden hängen. Ziel sei, so Bürgermeister Hojer, mit dem Ausbau im Frühjahr 2015 zu beginnen. Aktuell laufen die Markterkundungsverfahren.
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			Umlegungsverfahren: Zwei Äcker sind einer Gewerbeansiedlung im Weg.

			Ein heikleres Thema, zwei Stadträte stimmten am Ende auch dagegen, war ein Umlegungsverfahren im Gewerbegebiet Eichen. Hintergrund: Für eine Unternehmensansiedlung wird Platz benötigt und die Eigentümer zweier Äcker stimmten einem Verkauf an die Stadt nicht zu. Da die Ackerflächen ungünstig liegen, teilweise ohne Straßenanbindung, sollen sie daher umgelegt, also um einige Meter verschoben beziehungsweise gedreht werden. Das weitere Verfahren führt das Vermessungsamt. Stadträtin Andrea Weigler (CSU) äußerte Skepsis, ob mit den Eigentümern auch konkrete Gespräche geführt worden seien, sie habe hier andere Informationen. Bürgermeister Ekkehard Hojer betonte, selbst bei den Gesprächen dabei gewesen zu sein – es sei signalisiert worden, dass keine Bereitschaft bestehe, die Grundstücke zu veräußern.

			Weitere Themen der Sitzung vom 2. September 2014

			Noch nicht vollständig abgearbeitet werden konnte die 2. Änderung des Bebauungsplans „Hemmerleinsleite IV“, die eine Erweiterung des Baugebietes vorsieht. Der notwendige Ansprechpartner im Landratsamt in Sachen Naturschutz steht erst in einigen Tagen wieder zur Verfügung.

			Festgesetzt wurde ein neues Wasserschutzgebiet rund um die Brunnen II und III nordwestlich der Stadt (siehe Plan unten). Der Stadtrat beschloss außerdem, für den Friedhof zwei weitere Urnenwände zu beschaffen. Die Bedarfsmeldung zur Städtebauförderung wurde um das Beinhaus sowie den Neubau einer Fußgängerbrücke über die Baunach in der Bahnhofstraße ergänzt. Und bei Lieferverträgen bezüglich Erdgas möchte die Stadt künftig an einer Bündelausschreibung durch den Bayerischen Gemeindetag teilnehmen, um günstigere Konditionen zu erzielen. Eine ähnliche Ausschreibung war bereits im vergangenen Jahr für Strom durchgeführt worden.

			Johannes Michel

			Kultur wird in Baunach GROSS geschieben

			Das Bürgerhaus Lechner Bräu als kultureller Mittelpunkt der Stadt Baunach bekommt nun erstmals seinen eigenen Kulturkalender. Das Herbst/Winter-Programm 2014, von Kabarett und Comedy über Literatur und Konzerte, sowie einem abwechslungsreichen Kinderprogramm, lädt zu einem Besuch ein. Trist und trübe wird die dunkle Jahreszeit in Baunach also auf keinen Fall. Ab sofort liegen die Kalender im Rathaus der Stadt, der Stadtbücherei, den Kindergärten, den Banken sowie bei verschiedenen Gewerbebetrieben aus.

			Die Hälfte aller Veranstaltungen wird von der Stadtbücherei organisiert. Besonders die Familien dürfen sich darüber freuen. Aber auch erwachsene Leser kommen bei den verschieden Aktionen nicht zu kurz. Hier wird gezeigt, dass eine Bücherei eben nicht nur ein Ort zum Lesen ist, sondern auch ein Ort der Kultur.

			Im Vorwort wird besonders den Vereinen gedankt: „Durch ihre Konzerte und Veranstaltungen bereichern sie die Kultur in Baunach.“ Auch für das Jahr 2015 sind bereits neue Aktionen geplant. Einen kleinen Vorgeschmack bekommt man am Ende der Kalenders mit den Vorankündigungen. Kabarettist Django Asül, Krimi-Autorin Friedericke Schmöe, die Big Band „BigBandits“, Comedian Chris Strobel sowie die preisgekrönte Simon-&-Garfunkel-Tribute-Band „Graceland“sind im Frühjahr 2015 in Baunach zu Gast.
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			Ein Auszug aus dem Kulturkalender: Zahlreiche Veranstaltungen beleben das Bürgerhaus.

			Es lohnt sich daher, einen Blick in den Kulturkalender des Bürgerhauses Lechner Bräu zu werfen und sich möglichst schnell mit Eintrittskarten zu versorgen. Die spannendsten Veranstaltungen finden Sie natürlich auch immer in den Veranstaltungstipps bei Nachrichten am Ort.

			Melanie Schmitt

			Die Jugend ist auf den Ernstfall vorbereitet

			Was passiert bei einem Autounfall oder wenn es brennt? Wir wählen natürlich die 112 und die Feuerwehr ist so schnell wie möglich vor Ort. Für diesen Fall muss aber auch die Feuerwehr gewappnet sein. Deswegen wurde am 16. September in Baunach geübt. 14 Jugendliche zwischen 12 und 18 Jahren nahmen an einer 24-stündigen Übung der Jugendfeuerwehr der Stadt Baunach teil. Hierbei spielten die Teilnehmer, die aus Baunach, Reckenneusig und Priegendorf kamen, vier mögliche Einsatzszenarien durch.

			Zuerst wurde der frontale Zusammenstoß zweier Autos simuliert, bei dem eine Person mit Hilfe von Rettungsschere und Spreizer aus dem Auto befreit wurde. Bei der zweiten Übung wurde der Brand in einem Nebengebäude nachgestellt, ohne unmittelbare Gefahr für Mensch oder Tier. Danach wurde wieder anhand eines Autounfalls geprobt, wie eine unter einem Auto klemmende Person mittels Hebekissen geborgen wird. Beim letzten Übungsfall wurde die Brandmeldeanlage der Baunacher Schule ausgelöst. Dabei sollte den Jugendlichen vor allem gezeigt werden, wie man den betroffenen Rauchmelder lokalisiert, um direkt zum Brandherd vordringen zu können.
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			Gerade auch in der Nacht wurde geübt

			Fotos und Informationen: Daniel Böhm

			Kommunen arbeiten beim Breitbandausbau zusammen

			Die Bürgermeister der Stadt Baunach, der Gemeinden Gerach, Reckendorf und Lauter haben die Vereinbarung zur interkommunalen Zusammenarbeit für den Breitbandausbau unterzeichnet. Durch die neue Breitbandrichtlinie der Bayerischen Staatsregierung vom 9. Juli 2014 wird die interkommunale Zusammenarbeit beim Breitbandausbau mit einer Erhöhung des Förderbetrages um 50.000 Euro pro Kommune belohnt. Für Baunach bedeutet das ein Fördergeld von bis zu 710.000 Euro.

			Die Bayerische Staatsregierung will dadurch den sukzessiven Aufbau von hochleistungsfähigen Breitbandnetzen von mindestens 50 Mbit/s im Download und deutlich erhöhten Upload-Geschwindigkeiten als bisher, fördern. Die Förderung erstreckt sich über einen Ausbau im Zeitraum von drei Jahren, wenn dieser eine wesentliche Verbesserung, aber mindestens eine Verdoppelung der Breitbandversorgung beinhaltet. Es soll mit der Maßnahme voraussichtlich im Frühjahr 2015 begonnen werden.
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			Im Foto von links: der Bürgermeister der Gemeinde Lauter Armin Postler, Bürgermeister der Stadt Baunach Ekkehard Hojer, Bürgemeister der Gemeinde Reckendorf Manfred Deinlein und der Bürgermeister der Gemeinde Gerach Gerhard Ellner.

			 Stadt Baunach

			Baudenkmal, Feuerwehr und Barrierefreiheit

			Auf der Tagesordnung der Stadtratssitzung in Baunach standen sechs Tagesordnungspunkte und die Entscheidungen fielen relativ schnell und einstimmig. Der größte Punkt war die Auflösung der Wiesenkulturgenossenschaft Baunach-Daschendorf-Ebing-Rattelsdorf und deren Konsequenzen. Dabei stellte sich vor allem die Frage, was mit den alten Benutzungsanlagen in der Zukunft passieren soll. Außerdem ging es um die Eingangstür am Bürgerhaus Lechner Bräu.

			Die Wiesenbewässerungsanlage mit dem Schützenwehr in der Itz ist laut Landratsamt Bamberg als Baudenkmal in die Denkmalliste eingetragen und damit ein Kulturgut. Für das Wehr gibt es schon einen privaten Antrag auf Wasserkraftnutzung zur Energieerzeugung. Dabei würde das historische Wehr erhalten bleiben und der linksseitige Hauptableitungsgraben als Tierwanderhilfe genutzt werden, wofür der Antragsteller verantwortlich wäre. Für die restlichen Anlagen wie den rechtsseitigen, großen Hauptableitungsgraben oder die Überfahrten über Wehr und Gräben, wäre nach der Auflösung der Genossenschaft die Stadt Baunach zuständig. So wurde vom Stadtrat beschlossen, dass die Anlagen instand gehalten und bewahrt werden. Es wurde auch angemerkt, dass von Seiten der Bevölkerung durchaus Interesse an der Erhaltung besteht. Deswegen soll kontrolliert werden, ob es alternative Möglichkeiten für die Erhaltung gibt, also ob dafür beispielsweise ein gemeinnütziger Verein mit einbezogen werden kann, der sich um die Anlagen kümmert und auch Fördermittel beantragen könnte.

			Ein weiterer Punkt auf der Tagesordnung: Feuerwehrdienstleistende, die 40 Jahre aktiv im Dienst sind, bekommen vom Freistaat Bayern einen Aufenthalt im Feuerwehrerholungsheim in Bayerische Gmain finanziert. Nun wurde die Gemeinde darum gebeten, die Kosten von 250 Euro für eine Begleitperson zu übernehmen. Dem wurde zugestimmt.

			Bürgerhaus nicht vollständig barrierefrei

			Auch das Bürgerhaus Lechner Bräu wurde in der Stadtratssitzung angesprochen. Zum einen fragte Stadträtin Andrea Weigler (CSU) nach den zwei im Moment noch leer stehenden Räumen im Bürgerhaus und den Plänen für diese. Bürgermeister Ekkehard Hojer gab an, dass es für beide Räume schon eventuelle Mieter gebe. Auch wurde der dazugehörige Parkplatz angesprochen und darauf aufmerksam gemacht, dass die Bürger, die den Arzt, die Bücherei oder den Friseur besuchen dort Parkmünzen für den Parkplatz erhalten.

			Außerdem legte Stadträtin Sabine Saam (CSU) einen Antrag für eine elektrische Eingangstür im Bürgerhaus, auf Grundlage der UN-Behindertenrechtskonvention vor. Die bisherige Eingangstür stellt ein Hindernis in der Barrierefreiheit dar, da diese Tür von Menschen, die Krücken oder den Rollstuhl nutzen nicht ohne Hilfe zu öffnen ist. Für dieses Problem soll eine Lösung gefunden werden.

			Nadine Rener

			Landrat: „Manchmal treffen auch Politiker den richtigen Ton!“

			Hochqualifizierten Musikunterricht möglichst flächendeckend im Landkreis anbieten. Unter dieser Maxime beschloss der Kreistag vor 25 Jahren die Einrichtung einer Kreismusikschule. Beim Festakt am 18. Oktober 2014 im Bürgerhaus Lechner Bräu in Baunach blickten Musikschulleitung und geladene Gäste auf die vergangenen Jahre zurück.

			„Die Kreismusikschule ist aus dem musikalischen Leben heute nicht mehr wegzudenken. Manchmal treffen auch Politiker den richtigen Ton“, sagte Landrat Johann Kalb in seiner Begrüßung und spielte damit auf die damalige Entscheidung des Kreistags an. Heute sei die Musikschule des Landkreises Bamberg die größte in Oberfranken, über 1.700 Schüler würden unterrichtet. Rund 900.000 Euro lasse sich der Landkreis eine Musikschule jedes Jahr kosten.

			Die Festrede hielt Martin Bayerstorfer, Landrat des Landkreises Erding und Präsident des Verbandes Bayerischer Sing- und Musikschulen. Entscheidend für den Erfolg einer solchen Einrichtung sei die Bereitschaft der Politik, die richtigen Rahmenbedingungen zu schaffen. Noch immer gebe es weiße Flecken in Bayern ohne Musikschulen, auch wenn die Zahlen für sich sprechen: 181.000 Schüler haben die über 200 Musikschulen bayernweit aktuell.
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			Ausgezeichnet: Elf Lehrer sind von Anfang an mit dabei.

			Langjährige Lehrkräfte bekamen eine Urkunde

			Einen Rückblick auf die vergangenen 25 Jahre teilten sich Raimund Krug und Josef Gentil, die zusammen die Kreismusikschule leiten. Gezeigt wurden Bilder der wichtigsten Ereignisse. Gentil hob nicht nur die Kooperation mit Schulen und Vereinen hervor, sondern auch mit Einrichtungen wie Büchereien, etwa mit der Reihe „WortSpiele“. Elf Lehrkräfte, die schon seit Gründung im Jahr 1989 mit an Bord sind, wurden anschließend ausgezeichnet, auch Leiter Josef Gentil.

			Zwischen den Ansprachen, unter anderem von Heinrich Rudrof, MdL und Vorsitzendem des Fördervereins der Kreismusikschule, Josef Martin, Vorsitzendem des Musikrats Stadt und Landkreis Bamberg und Peter Großkopf, Zweitem Bürgermeister der Stadt Baunach, konnten einige Musikschüler ihr Können zeigen. Neben Auftritten des Holzbläserquintetts (Natalie Fulda, Julia Baum, Helen Hümmer, Monika Kreppel, Clemens Hoff) und des Fagotttrios (Lea Vogel, Christoph Popp, David Gahla) gab es auch Gesangseinlagen (Jana Trautmann), einen Violinen- (Sebastian Döring), Marimba- (Felix Graser) und einen E-Gitarrenvortrag (Thomas Schmitt). Kurze Ausschnitte können Sie sich in unserem Video anschauen.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos und ein Video finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Das gab’s in Baunach noch nie!

			Mode, Frisuren, Verlosung, Tanzeinlagen … Bei der 1. Baunacher Ladies Night am 8. November 2014 gibt’s ein breites Programm – übrigens nicht nur für die Damen, wie Veranstalterin Karin Eminger betont. Wir haben mit ihr über die Premiere gesprochen und verraten, was es so alles an diesem Abend zu sehen geben wird.

			PR-Sonderveröffentlichung

			Nachrichten am Ort: Das Baunach Bürgerhaus ist ein nicht nur architektonisch gelungener Veranstaltungsort. Nun beleben Sie mit einer Veranstaltung, die es so noch nicht in Baunach gab, das Bürgerhaus. Wie sind Sie auf die Idee gekommen, so etwas zu veranstalten?

			Karin Eminger: In den Anfangsjahren meiner Selbstständigkeit nahmen wir an viele Modenschauen in Bamberg teil, seit mehr als 15 Jahren auch an Hochzeitsmessen in Bamberg und Lichtenfels. Da ich auch im Modeteam der Friseurinnung Bamberg aktiv bin und mehrere Jahre auf Messen in ganz Deutschland auf Bühnen gearbeitet habe, kam die Idee auf, eine solche Veranstaltung nach Baunach zu bringen. Aber leider waren nie die geeigneten Räumlichkeiten vorhanden. Das ist jetzt anders und deshalb starten wir jetzt durch, mit einem perfekten Team auf und hinter der Bühne.

			Haben Sie eine bestimmte Zielgruppe – oder kann jeder kommen?

			Natürlich kann jeder kommen, auch die Männer. Ich hätte nie gedacht, dass der Name „Ladies Night“ so viel Verwirrung in der Männerwelt stiftet. Von Aussagen wie „Diskriminierung“ oder „Muss ich mich da als Frau verkleiden, wenn ich rein will“, war alles dabei. Super war auch die Aussage eines Chefs: „Meine Mädels wollen alle hin, darf ich auch mit oder muss ich bloß zahlen?“ (lacht) Also nochmal: Jeder ist herzlich zu diesem Event eingeladen …
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			Karin Eminger (hinten in der Mitte) und das Team ihres Frisörsalons.

			Ein solch großer Event bringt sehr viel Organisationsaufwand mit sich. Wann haben Sie mit den Planungen angefangen und wie läuft die Organisation ab? Wie viel Zeit haben Sie in die Planung investieren müssen?

			Angefangen haben wir im März 2014. Da musste bereits grobe Gerüst gebaut werden: Termin, Kooperationen, Auftritte. Welche Firmen wollen mit uns zusammenarbeiten? Natürlich spielte auch die Bewerbung der Veranstaltung eine Rolle. Aber die letzten acht Wochen waren und sind die spannendsten. Welche Models nehmen wir? Was wird die neue Mode bringen? Können wir die Zuschauer begeistern?

			Oft habe ich nachts die besten Ideen und muss die am besten gleich am nächsten Tag umsetzen. Für die Umsetzung habe ich mir dann natürlich Profis an Land gezogen. Nadja Broili ist Berufsmusikerin, Moderatorin und DJane, mit der wir schon viele Jahre auf Messen arbeiten. Antje Urban ist Model und eine langjährige Freundin von mir. Sie ist für die Modenschau und die Choreografie zuständig. MAD Veranstaltungstechnik rückt alles ins rechte Licht. Der Baunacher Faschingsverein kümmert sich um das „leibliche Wohl“. Ja und den Rest mach ich halt so zwischendurch.

			Was sind die Highlights des Abends und wer wirkt mit?

			Der Abend wird ein einziges Highlight werden! Schon jetzt beeindruckt mich die Begeisterung bei allen Beteiligten. Wir präsentieren die Neuigkeiten in Sachen Haare. Da kann ich leider noch nicht so viel verraten. „Schöner leben“ aus Baunach zeigt Kleidung seiner verschieden Labels, Pierre Lang präsentiert die neue Schmuckkollektion, Eva Maria Lechner (Beautyroom) informiert über Wimperextensions und Permanent Make-up, Gabriel Kirch aus Breitengüßbach schießt Fotos und Arno Schimmelpfennig von der Videovisitenkarte wird Filmen und alles für die Nachwelt festhalten. Ein paar tänzerische Einlagen gibt es auch. Da verrate ich aber noch nichts drüber.

			Wie ist der Ablauf geplant?

			Wir arbeiten in verschiedenen Blöcken, also immer Mode und Haare im Wechsel. Am Ende der Show wird es noch eine Verlosung geben, bevor wir zur After-Show-Party übergehen, wo alle Besucher sich das Gezeigte genauer anschauen und evtl. auch etwas mit nach Hause nehmen können.

			Wie kommt man an Karten?

			Kartenvorverkauf ist bei uns und im „Schöner leben“, eine Karte kostet zehn Euro. Übrigens: Die Eintrittskarten enthalten einen Gutschein von uns.

			Johannes Michel

			Tore für die Hölzernen Männer

			Tore waren in der letzten Baunacher Stadtratssitzung definitiv das Thema. Genauer gesagt ging es um die Hölzernen Männer, die immerhin schon seit 1710 Baunach zieren und als eines der Wahrzeichen der Stadt gelten. Dementsprechend ist die Stadt auch um deren guten Zustand bemüht. Denn Wind und Wetter hinterlassen ihre Spuren am Holz, weswegen die Figuren 2011 auch abmontiert wurden. Doch wie geht es nun mit den Figuren weiter?

			Die Hölzernen Männer müssen auf jeden Fall restauriert werden. Doch war die Überlegung, dass sie in Zukunft auch möglichst vor der Witterung geschützt werden sollen. Daher wurde das Architektenbüro Brückner und Brückner beauftragt, einen Entwurf auszuarbeiten und dem Stadtrat vorzustellen. Dieses Büro ist in Baunach nicht unbekannt: sie waren unter anderem schon am Bau des Bürgerhauses Lechner Bräu beteiligt. Daher freut sich Architekt Christian Brückner, wieder in Baunach zu sein und sieht das Projekt Hölzerne Männer als „ganz besondere Herausforderung“.

			Um Verwitterung auszuschließen gibt es mehrere Lösungswege, doch in Zusammenarbeit mit dem Denkmalschutz und der Restauratorin wurde ein Vorschlag ausgearbeitet: mehrere Tore sollen das Tor schützen. Mit Rahmen aus Eisen soll das Denkmal überdacht und damit vor Sonneneinstrahlung und direktem Wasser geschützt werden. Dafür lief im Vorfeld unter anderem eine Sonnenstudie ab, um diesen Faktor besser einschätzen zu können.
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			So könnten die Tore aussehen (Entwurf: Architekturbüro Brückner und Brückner).

			Das vorgestellte Modell sieht fünf nach hinten hin höher werdenden Rahmen über dem Tor vor, wobei der höchste 8,50 Meter misst. Allerdings besteht auch durchaus die Möglichkeit, es mit vier Rahmen zu probieren und den größten wegzulassen. Dabei soll das Holztor aber nicht völlig untergehen und eingebaut werden. Stattdessen soll es das Rahmenkonstrukt erlauben, ähnlich wie ein Pavillion, hindurchschauen zu können. Der Standort des Tores wäre der alte, am Kastenhof in Baunach. Außerdem gab es den Vorschlag, dass Tafeln oder ähnliches Besucher über die Geschichte des Tores aufklären könnten.

			Diskutiert wurden an diesem Projekt vor allem die Kosten: die Restauration allein würde 25.000 Euro kosten. Insgesamt, auch mit einem Beleuchtungskonzept, würde dieses Projekt auf voraussichtlich 215.000 Euro kommen. Werden nur vier statt fünf Rahmen gebaut, könnte von ungefähr 25.000 Euro weniger ausgegangen werden. Allerdings besteht die Möglichkeit, dass der Stadt Baunach über die Städtebauförderung 60 Prozent der förderfähigen Kosten wegfallen.

			Eine große Investition für Baunach – aber sinnvoll

			Dennoch müsste die Stadt Baunach einiges investieren und Stadtrat Jörg Mausolf (CSU) befürchtet, dass der Stadt dieses Geld an anderer Stelle vielleicht fehlen könnte. Auch Erich Langhojer (SPD) stimmt zu und fragt nach Alternativen zu dem Vorschlag. Doch der Entwurf ist immerhin schon mit dem Landesamt für Denkmalschutz und der Regierung Oberfranken abgestimmt und Architekt Brückner betont, dass es ein großes Projekt ist und damit nicht billig wird.

			Herausgehoben wurde aber auch der Status der Figuren für Baunach. Tobias Roppelt (CBB) regte an, ob es die Investition nicht wert sei, immerhin sind sie „vielleicht das Wahrzeichen Baunachs“. Und Peter Großkopf(SPD) stimmte zu, denn ohne ein solches Projekt würden die Hölzernen Männer „weiterhin in der Scheune bleiben“. In der Sitzung gab es viele Meinungen zu dem Thema, dementsprechend fiel auch die Abstimmung nicht einstimmig aus. Mit drei Gegenstimmen wurde das vorgestellte Konzept angenommen und soll aber in Zukunft noch verfeinert werden, so Bürgermeister Ekkehard Hojer.

			Diskutiert wurde auch ein von Andrea Weigler vorgebrachter Antrag zum Abbrennverbot von Feuerwerkskörpern nahe schützenswerter Bauten, der noch in derselben Sitzung auf die Tagesordnung kommen sollte. Dabei bezog sie sich darauf, dass dringende Anträge auch sofort in die Tagesordnung aufgenommen werden können. Das Thema wurde in der vorherigen Sitzung auch schon kurz von ihr angesprochen, da es an Silvester in der Baunacher Innenstadt durchaus gefährlich werden kann. Hierzu hatte sie auch die Unterschriften der meisten betroffenen Anwohner gesammelt. Dieser Antrag wurde aber nach einigen Diskussionen auf die nächste Sitzung vertagt, da der Antrag nicht rechtzeitig abgegeben wurde und Bürgermeister Hojer betonte, dass die Verwaltung auch ihre Vorbereitungszeit brauche und bat darum, dass Anträge immer frühzeitig abgegeben werden.

			Nadine Rener

		

	


	
		
			Breitengüßbach

			Ab sofort unbefristet geöffnet

			Nachdem er sie über Jahre nicht an Sonn- und Feiertagen betreiben durfte, erhielt der Pächter der OMV-Tankstelle im Breitengüßbacher Gewerbegebiet im vergangenen Jahr die Genehmigung durch den Gemeinderat. Mit neun zu sieben Stimmen, also sehr knapp, fiel damals die Entscheidung. Nun stand die Verlängerung der Genehmigung auf der Tagesordnung.

			Bereits im Juni hatte der Pächter den Antrag auf Verlängerung gestellt. Eine Gemeinde kann mittels Verordnung den Betrieb von Autowaschanlagen an Sonn- und Feiertagen ab 12.00 bis 24.00 Uhr zulassen, wobei die Bedürfnisse der Anlieger zu berücksichtigen sind. Da dies im Gewerbegebiet allerdings kein vorrangiges Thema darstellt, erhielt der Pächter 2013 die Erlaubnis, von 12.00 bis 18.00 Uhr zu öffnen, als befristete Genehmigung für ein Jahr, um den Betrieb zu testen. Probleme und Beschwerden schienen keine aufgetaucht zu sein, jedenfalls beschloss der Gemeinderat in seiner Sitzung vom 9. September 2014 mit 13 zu zehn Stimmen, die Erlaubnis unbefristet zu gewähren.

			Beitritt zum Verein „Hilfe für Schüler an Förderschulen im Landkreis Bamberg e.V.“

			Einstimmig fiel die Entscheidung, dass die Gemeinde Breitengüßbach zum Verein „Hilfe für Schüler an Förderschulen im Landkreis Bamberg e.V.“ beitreten soll. Zweck des Vereins ist es, das Verständnis für Kinder und Jugendliche mit sonderpädagogischem Förderbedarf zu wecken und deren Ausbildung zu fördern. Zu den Mitgliedern zählen zahlreiche Gemeinden und Städte aus dem Landkreis sowie Einzelpersonen. Die Mitgliedschaft ist beitragsfrei. Die Gemeinde selbst erhofft sich von der Mitgliedschaft eine aktive Unterstützung bei der Betreuung von förderbedürftigen Kindern.

			Unter „Sonstiges“ verlas Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder unter anderem ein Schreiben der DB Projektbau. Darin geht es um die anstehenden Begutachtungen in Sachen „passiver Schallschutz“. Anwohner, die hier Anspruch haben, würden in Kürze angeschrieben, so dass dann die Besuche beauftragter Gutachter beginnen können.

			Johannes Michel

			Humor ist, wenn man trotzdem lacht

			Am Ausbau der ICE-Strecke München-Berlin haben sich schon so einige Gemüter erhitzt und werden es wohl in Zukunft noch tun. Diskutiert wurde auch am 17. September 2014 in der Gemeindeturnhalle in Breitengüßbach, wo die 4. ICE-Bürger-Konferenz stattfand. Eingefunden hatten sich hierzu Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder, der Gemeinderat, sowie etwa 100 Bürgerinnen und Bürger. Auch Stefan Kabitz, Vorsitzender der Bürgerinitiative „Das bessere Bahnkonzept“, war anwesend.

			Thematisiert wurde so einiges. Ein Punkt war der Planfestellungsbeschluss des Eisenbahnbundesamtes, der voraussichtlich im Januar nächsten Jahres erfolgen wird. Ein anderer Punkt waren Umgehungen, Behelfsbrücken und Baustraßen. Sehr häufig angesprochen wurde vor allem der Lärmschutz. Hierfür gingen von der Bürgerinitiative Unterschriftenlisten für zwei Petitionen durch die Reihen. Die erste Petition forderte die Verlagerung des umstrittenen Überwerfungsbauwerks in Unteroberndorf, die zweite soll eine Erhöhung der Schallschutzmaßnahmen erwirken. Am Video zum geplanten Streckenausbau wurden weitere Punkte aufgeführt. Es kam unter anderem zu Diskussionen über die Barrierefreiheit des zukünftigen Bahnhofs, denn wie so häufig stellte sich auch hier die Frage: Wer soll das alles zahlen?
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			Sigrid Reinfelder und der Gemeinderat konnten etwa 100 Breitengüßbacher begrüßen.

			Sinkende Teilnehmerzahlen, aber Konferenzen kommen trotzdem gut an

			Doch wie werden die Bürgerkonferenzen in Breitengüßbach angenommen? Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder sah über die Veranstaltungen hinweg abnehmende Teilnehmerzahlen. Während die erste Konferenz noch zahlreiche Bürger lockte, erschien bei der letzten nur noch etwa die Hälfte. Ein Trend, der sich auch beim Erörterungstermin in Lichtenfels zeigte, so die Bürgermeisterin.

			Doch die Rückmeldung der anwesenden Bürger war durchaus positiv. Es gibt Redebedarf und die Konferenzen sind für viele eine gute Möglichkeit, auf dem Laufenden zu bleiben. Es wurden Fragen gestellt und diskutiert- während der Sitzung und danach. Kritik ging dabei vor allem in Richtung Deutsche Bahn. Einige sind enttäuscht, fühlen sich uninformiert, bemängeln, dass die Bahn die Bürger häufig im Dunkeln lässt. Auch der DB-Informationspunkt in Breitengüßbach helfe hierbei nicht viel, wurde kritisiert. Dementsprechend schaffen solche Konferenzen ein Stück weit Transparenz.

			Trotz Enttäuschung und Ärger begegneten die Bürger aber vielem ein großes Stück weit mit einer ordentlichen Portion Humor. Es wurde in der Sitzung nicht selten gelacht, wenn auch meist von Kopfschütteln und einem bitteren Beigeschmack begleitet. Doch auch nach dieser Konferenz bleiben einige Fragen offen, es besteht noch viel Diskussionsbedarf und Sigrid Reinfelder merkte an, dass dies wahrscheinlich nicht die letzte Konferenz sein wird.

			Nadine Rener, Fotos: Lena Thiem

			Hallen- und Verleihgebühren steigen, Bauplätze sind Mangelware

			„Zur Vermeidung weiterer hoher Kreditaufnahmen und zum Erhalt der finanziellen Leistungsfähigkeit ist … auch die Anpassung aus Gebühreneinnahmen sowie die Verringerung von freiwilligen Ausgaben notwendig.“ So schilderte Breitengüßbachs Kämmerer Christoph Hetzel die Situation. In Folge dessen steigen unter anderem die Nutzungsgebühren für die Hans-Jung-Halle sowie für den Grill- und Toilettenwagen. Wirklich „reich“ wird die Gemeinde mit den Mehreinnahmen aber nicht …

			Breitengüßbach muss sparen. Das sieht nicht nur die Gemeindeverwaltung so, sondern auch die staatliche Rechnungsprüfung, enthielt doch das Prüfungsergebnis im aktuellen Haushaltsjahr den Hinweis, die steuerlichen Einnahmen anzupassen, Gebühren zu erhöhen und die freiwilligen Ausgaben zu verringern. Punkt 2, also Gebührenerhöhungen, hatte der Finanzausschuss des Gemeinderats in seiner letzten Sitzung umfangreich diskutiert. „Mit den gefunden Lösungen kommen wir aus, die Gemeinde zeigt damit den Willen, zu sparen“, so Kämmerer Hetzel. Er betonte aber auch, dass die Gebührensteigerungen aus seiner Sicht ein Kompromiss seien, es wäre auch mehr drin gewesen.

			Besonders betroffen von den Erhöhungen sind nicht-ortsansässige Vereine sowie gewerbliche und private Nutzer, wenn sie die Hans-Jung-Halle, die Gemeindeturnhalle oder den Grill- und Toilettenwagen nutzen möchten. Hetzel betonte, dass es mit den Steigerungen nicht möglich sei, das Defizit der Hans-Jung-Halle auf null zu senken, insgesamt rechne er, alle Erhöhungen addiert, mit Mehreinnahmen im niedrigen fünfstelligen Bereich. Die Änderungen gelten ab dem 1. Januar 2015. Gemeinderat Hubert Dorsch (CSU) betonte, dass es gelungen sei, die örtlichen Vereine und ihre Jugendarbeit weitestgehend zu verschonen. Und Gerhard Fleischmann (Freie Wählergemeinschaft Unteroberndorf, FWU) sah den daraufhin einstimmig gefassten Beschluss als Signal an die Genehmigungsbehörden: „Die Schritte werden die Finanzlage der Gemeinde nicht wesentlich verbessern.“

			Keine Bauplätze in Hohengüßbach und Zückshut

			Eine Bauvoranfrage für ein Einfamilienhaus am Ortsrand von Hohengüßbach brachte ein altes Thema wieder zur Debatte: Warum gelingt es in Hohengüßbach nicht, ein Neubaugebiet auszuweisen? Groß müsste das nicht einmal sein, es gehe, so Geschäftsleiter Stefan Neubauer, um einige wenige Parzellen. „In Hohengüßbach, aber auch in Zückshut, stehen keinerlei Bauplätze mehr zur Verfügung und die Eigentümer von Grundstücken zeigen sich bislang nicht verkaufsbereit.“ Damit blockieren sie die Aufstellung neuer Bebauungspläne.

			Das Grundstück, um das es in der Sitzung vom 21. Oktober 2014 ging, befindet sich am Ortsrand in Richtung Breitengüßbach und ist bislang als landwirtschaftliche Nutzfläche ausgewiesen. Sollte die Gemeinde hier den Bau eines Hauses genehmigen, befürchteten einige Gemeinderäte die Schaffung eines Präzedenzfalls. Gemeinderat Paul Förner (Wählergemeinschaft Hohengüßbach, WGH) regte an, das Thema Baugebiet bei der Bürgerversammlung am 25. November anzusprechen. Es sei wichtig, auch junge Familien im Ort zu halten. Rainer Klehr (Unabhängiger Bürger Block, UBB) wurde deutlicher: Die älteren Einwohner müssten auch einsehen, dass sich die jungen Bürger verwirklichen wollten. Bei einer Gegenstimme wurde die Bauvoranfrage abschließend positiv beschieden. Für die Erschließung des Grundstücks mit Wasser, Kanal und Strom wäre der Bauherr selbst verantwortlich.

			Bahn und Bundesstraße

			Unter „Sonstiges“ informierte Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder über den aktuellen Stand in Sachen ICE-Ausbau und verlas mehrere Briefe, unter anderem von Bayerns Innenminister Joachim Herrmann. Dieser betonte, dass die Bahn zur Aussetzung des so genannten Schienenbonus (mehr dazu in unserem Artikel Gemeinden formulieren umfangreiche Einwendungen zum Bahnausbau unter Zapfendorf / Lärmschutz) nicht gezwungen werden könne, da sie sich innerhalb gültiger Rechtsgrundlagen bewege. Neuigkeiten gab es auch in Sachen Ortsdurchfahrt: Die Brückenbaustelle an der B4 mache Fortschritte, so Reinfelder, man liege im Zeitplan. Ab November sei es aber zusätzlich notwendig, den Weg vor der Bäckerei für den Verkehr zu sperren.

			Johannes Michel

			Abschiedskonzert in Breitengüßbach

			Der Musikverein Breitengüßbach lädt zum Konzert “TonArtwechsel” ein und verabschiedet damit seinen Gründungsdirigenten Christian Lang. In Breitengüßbach geht damit in diesen Tagen ein kleines Stück Ortsgeschichte zu Ende. Seit der Gründung des Vereins im Jahr 2007 dirigierte der studierte Musiker das Hauptorchester und engagierte sich darüber hinaus intensiv für das Vereinsleben.

			In dieser Zeit entstand die Basis für eine gesunde Zukunft, nämlich gut ausgebildete Jungmusiker, die sich im Verein wohlfühlen und entwickeln können. Dass diese Arbeit Früchte trägt, zeigte sich bereits bei mehreren, sehr erfolgreichen, Wertungsspielen in der Oberstufe und bei einer CD-Aufnahme. Auch die Gemeinde Breitengüßbach zeigte ihre Anerkennung und ehrte das Orchester und den Dirigenten 2009 für die musikalische Leistung.

			Mit dem diesjährigen Herbstkonzert wird sich der Verein nun also von seinem Dirigenten verabschieden. Aus beruflichen Gründen kann in naher Zukunft die gemeinsame Arbeit leider nicht fortgesetzt werden. Denn Christian Lang trat zum Schuljahresbeginn sein Referendariat als Musiklehrer in einem südbayerischen Gymnasium an. Unter dem Stichwort “TonArtWechsel” wird der Verein daher sowohl in die Vergangenheit, als auch in die Zukunft blicken. Denn so viele Nachwuchsmusiker wie noch nie werden bei diesem Konzert im Hauptorchester auf der Bühne sitzen. Auf dem Programm stehen neben symphonischen Werken auch große Melodien aus dem Radio, die durch Frank Sinatra, Tina Turner oder Peter Gabriel weltbekannt geworden sind.

			Das Konzert findet am Samstag, 25. Oktober, um 20 Uhr in der Gemeindeturnhalle in Breitengüßbach statt. In der Pause und im Anschluss warten auf die Zuhörer Snacks und Getränke. Der Eintritt ist frei, Spenden sind aber willkommen. Eine eigene Bühne bekommt am Sonntag, 26. Oktober, das Jugendorchester, das um 14.30 Uhr sein Können präsentieren wird. Eltern, Freunde, Bekannte und alle anderen Interessierten sind herzlich eingeladen, bei Kaffee und Kuchen dem Vereinsnachwuchs zuzuhören.

			Musikverein Breitengüßbach

			Bürgerinitiative übergab über 2.000 Unterschriften

			In den vergangenen Monaten hat die Bürgerinitiative „Das bessere Bahnkonzept“ in der gesamten Gemeinde Breitengüßbach eine beeindruckende Anzahl an Unterschriften gesammelt, um damit die Petitionen der Gemeinde zu unterstützen. Konkret geht es um den Lärmschutz entlang der Bahnstrecke.

			Einmal wird eingefordert, dass die Anrechnung des ungerechtfertigten und nicht mehr zeitgemäßen Schienenbonus von 5 db(A) der Bahn in den Planungen der Bahn für die teilnehmenden Gemeinden aufgrund der hier örtlich besonderen Belastung ausgesetzt wird. Bei der Überarbeitung des Lärmkonzeptes sollten – wie es das Bayerische Landesamt für Umwelt und die Regierung von Oberfranken auch fordern – vorrangig die aktiven Schallschutzmaßnahmen am Gleis direkt erhöht werden. Diese Petition konnte mit 2.448 Unterstützern abgegeben werden.

			Die zweite Petition hat das Ziel, das Überwerfungsbauwerk bei Unteroberndorf baulich in Form einer Gleisunterführung lärmverträglicher zu gestalten oder nach außerorts zu verlagern. Hier konnten 2.340 Unterschriften gesammelt werden.

			Die beiden Listen wurden nun durch die Bürgerinitiative im Rathaus an Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder überreicht. Auch der Zweite Bürgermeister Hubert Dorsch, Dritter Bürgermeister Alexander Porst sowie mehrere Gemeinderatsmitglieder waren anwesend. Ziel ist es, beide Petitionen an den Bayerischen Innenminister Joachim Herrmann persönlich zu übergeben und sich dadurch dessen bestmögliche Unterstützung auf Bundesebene zu sichern.

			Die Bürgerinitiative bedankte sich bei allen Unterschriftensammlern, mit dabei auch die beiden Gemeinderätinnen Karin Schneiderbanger-Vogt und Christine Brehm und natürlich bei allen Bürgerinnen und Bürgern, die mit ihrer Unterschrift Unterstützung geleistet haben.

			Gemeinde Breitengüßbach

		

	


	
		
			Hallstadt

			Aktuell im Bau: 55 Plätze für Kinder zwischen 0 und 7 Jahren

			Mitten in Hallstadt tut sich was. Die Rede ist nicht von der Marktscheune, die in den vergangenen Monaten imposant in die Höhe gewachsen ist, sondern von einem etwas kleineren Gebäude gleich nebenan: Hinter dem vielen Hallstadtern als „Schmitt-Haus“ bekannten Gebäude baut die Stadt ein Kinderhaus. Am 17. September 2014 konnte Richtfest gefeiert werden.

			„Wenn eine Stadt Zukunft haben will, muss sie in die Zukunft investieren“, sagte Hallstadts Bürgermeister Thomas Söder (CSU) im Rahmen des Richtfestes. „Wir haben in Hallstadt in Sachen Kinderbetreuung zwei wichtige Partner: Die Kirche und die Arbeiterwohlfahrt.“ In Kooperation mit letzterer entsteht gerade das Kinderhaus. Im Frühjahr 2015 soll es eröffnet werden, 55 Kinder können dann dort betreut werden – in zwei Krippen- und einer Kindergartengruppe. Das Besondere am Konzept ist aber, dass mit der Dr. R. Pfleger GmbH, der Bosch GmbH und den Michelin Reifenwerken drei Partner aus der Wirtschaft mit an Bord sind. Im Gegenzug erhalten Mitarbeiter bevorzugt Plätze für ihre Kinder. Die Öffnungszeiten werden dabei auch für Schichtarbeiter optimiert, besonders in Randzeiten und auch in den Ferien soll ein vollwertiges Betreuungsangebot bereit stehen.

			Freistaat Bayern beteiligt sich an der Finanzierung

			Den Ausgang nahm das Kinderhaus durch das Stadtentwicklungskonzept, so Werner Dippold, Geschäftsführender Vorstand der AWO. Hallstadt verfolge das Ziel, insbesondere für junge Familien attraktiver zu werden. Und das Kinderhaus in dieser zentralen Ortslage sei hier ein wichtiger Schritt. Hinzu komme, dass ein dem Verfall preisgegebenes, denkmalgeschütztes Gebäude, das Schmitt-Haus, ein ehemaliges Bauernhaus, in die Nutzung mit eingebunden werde. Seit August 2013 sind 35 Kinder, die hier einmal einziehen werden, in einer Übergangsgruppe in Gebäuden der Firma Michelin untergebracht. „Nur noch 20 Plätze haben wir somit frei“, sagte Dippold.
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			Die Kinder steuerten einen Song aufs neue Gebäude bei.

			Insgesamt kostet das Kinderhaus rund zwei Millionen Euro, 1,3 Millionen Euro trägt die Stadt. Einer der Geldgeber ist auch der Freistaat Bayern, der, so war bereits im Januar 2014 in einer Pressemitteilung von Bayerns Gesundheitsministerin Melanie Huml (CSU) zu erfahren, 630.000 Euro zur Verfügung stellt.

			Zum Richtfest, das durch den traditionellen Richtspruch des Zimmermanns seinen Abschluss fand, waren viele Besucher gekommen, von den Kindern und ihren Eltern bis hin zu Gästen aus der Politik. Auch der Bundestagsabgeordnete Andreas Schwarz (SPD) sowie der Landtagsabgeordnete Heinrich Rudrof (CSU) schauten vorbei, ebenso wie die beiden stellvertretenden Landräte Johann Pfister und Rüdiger Gerst sowie zahlreiche Bürgermeister der Region.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Hochwasserschutz Hallstadt/Dörfleins: Baubeginn Frühjahr 2016?

			Ein hundertjähriges Hochwasser in Hallstadt und Dörfleins? Das hätte gravierende Folgen, große Teile der beiden Orte würden überflutet, Schäden im hohen zweistelligen Millionenbereich entstünden. Nachdem schon Jahre lang ein verbesserter Hochwasserschutz gewünscht wird, werden die Planungen nun konkret. In einer Bürgerversammlung in Dörfleins stellten Wasserwirtschaftsamt und Ingenieurbüro das umfassende Konzept vor.

			„Wir haben eine planreife Lösung, die lediglich noch als Planfeststellungsantrag beim Landratsamt eingereicht werden muss. Zuvor möchten wir aber mit Ihnen reden, denn es gibt jederzeit die Möglichkeit, die Planungen noch anzupassen.“ Hans Joachim Rost vom Wasserwirtschaftsamt Kronach informierte zu Beginn der Bürgerversammlung in Dörfleins am 18. September 2014 über den Fahrplan: Noch im November solle der Planfeststellungsantrag eingereicht werden und, je nachdem, wie viele Einwendungen es gebe, könnte der Planfeststellungsbescheid Mitte 2015 erfolgen. Baubeginn wäre dann im Frühjahr 2016. „Wir haben bei der Hochwasserschutzplanung den aktuellen Stand der Technik berücksichtigt und mit einem so genannten hundertjährigen Hochwasser gerechnet. Ein Beispiel: Wir bauen in den Deich eine Innendichtung, eine Wand, ein. Diese bleibt auch stehen, sollte der Deich weggespült werden.“

			Nicht nur der Main, sondern auch der Gründleinsbach als Hochwasserquelle

			Diplom-Ingenieur Gerhard Bortner vom beauftragten Ingenieurbüro präsentierte zunächst die Ideen für Hallstadt. Hier sei nicht nur der Main zu berücksichtigen, sondern auch der Gründleinsbach. Um die Mauern nicht erhöhen zu müssen, sieht die Planung die Reduzierung der Durchflussmenge vor. Erreicht werden soll dies durch den Bau einer Flutmulde entlang der Verlängerung des Berliner Rings, um das Wasser in Richtung Leitenbach abzuführen. Am Gründleinsbach sind dadurch nur geringe bauliche Änderungen notwendig, etwa Vertiefungen und der Bau einer Rampe statt des bisherigen Absturzes auf Höhe des Sportplatzes.

			Entlang des Mains müssen auf jeden Fall die Deiche erhöht werden. Um auch einen Freizeitwert zu erreichen, soll auf den Deichen ein Fuß- und Radweg mit einer Breite von drei Metern entstehen. Sitzsteine sowie eine Bastion im nördlichen Bereich, die auch die im Rahmen des Künstlersymposiums entstandene Skulptur der „Flussgesichter“ beherbergen soll, werten den Bereich außerdem auf.
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			Die Bürgerversammlung in Dörfleins war gut besucht.

			Sportplatz des SV Dörfleins bald hochwassergeschützt

			Auch in Dörfleins gehört die Erhöhung der Deiche zu den wichtigsten Maßnahmen. Außerdem soll der Auwald im nordöstlichen Bereich moderat gerodet werden. Die Deiche sollen auch hier einen Fuß- und Radweg erhalten, wobei dieser im Süden nicht auf, sondern hinter dem Deich verlaufen wird, wie bisher. Für Kopfzerbrechen habe der Sportplatz gesorgt: Der SV Dörfleins wünschte, dass der Sportplatz und die Tennisplätze hochwasserfrei gehalten werden. „Eigentlich ist das unüblich, denn normalerweise werden in Bayern Sportplätze nicht vor Hochwasser geschützt sondern gelten als Retentionsraum“, erklärte Gerhard Bortner. Nach Verhandlungen mit den Behörden sei es dem Wasserwirtschaftsamt aber dennoch gelungen, diesem Wunsch zu entsprechen. Bürgermeister Thomas Söder bezeichnete das Entgegenkommen durch die Behörden als „gewaltig“, insbesondere, weil kein Ausgleich für den verlorenen Retentionsraum geschaffen werden müsse.

			Ebenfalls geschützt werden sollen die Feldscheunen westlich des Weihers. Hier stehen aktuell noch mehrere Varianten zur Auswahl, von einem Deich bis hin zur Mauer. Eine endgültige Entscheidung wird der Stadtrat voraussichtlich in der Oktobersitzung treffen. Aufgrund der beengten Verhältnisse ist eine Mauer wahrscheinlich, wobei diese aufgrund des prominenten Platzes neben dem Weiher optisch aufgewertet werden müsste, etwa durch Begrünung.

			Viele Fragen beschäftigten die Dörfleinser in der anschließenden Diskussionsrunde. Eine Sorge waren Starkregenereignisse: Sitzt Dörfleins mit einem guten Hochwasserschutz hier nicht in der Falle, wenn das Wasser dann von innen auf die Dämme drückt? Hans Joachim Rost gab hier Entwarnung, die Maßnahmen bedeuteten keine Verschlechterung zum aktuellen Zustand.

			Bürgerversammlung auch in Hallstadt

			Eine weitere Bürgerversammlung, bei der auch wieder die Ansprechpartner des Ingenieurbüros sowie des Wasserwirtschaftsamtes für Fragen zur Verfügung stehen, findet am 30. September um 19 Uhr in der Gastwirtschaft Diller in Hallstadt statt.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Veränderungssperre im Gewerbegebiet: „Hallstadt ist keine Insel!“

			Heikle Themen standen auf der Tagesordnung der Stadtratssitzung in Hallstadt vom 24. September 2014. Neben der Vorstellung der aktuellen Planungen in Sachen Schulmensa ging es um das Quartiersmanagement, die Innenausstattung des Kulturbodens in der Marktscheune und die Bebauungspläne im Gewerbegebiet. Besonders letzterer Punkt wurde heiß diskutiert. Und unter „Wünsche und Anfragen“ wurde es etwas lauter …

			In bislang zwei Stadtratssitzungen war das Thema Schulmensa in diesem Jahr in Hallstadt prominent vertreten. Als Betriebsform wurde eine Zubereitungsküche festgelegt, eine mögliche Betreiberin ist bereits gefunden. Nun konnte Architekt Thomas Krügel die Entwurfsplanung präsentieren, die schon fast dem entspricht, was am Ende gebaut werden soll. Vorgesehen sind demnach 128 Sitzplätze auf zwei Ebenen sowie ein umfangreicher Küchenbereich mit Anlieferung, WC, Personalraum, Umkleide, Kühlhaus, Salat- und Obst-Waschbereich, Spülküche und natürlich der eigentlichen Küche selbst. Im Sommer soll vom Mensabereich aus ein Zugang nach draußen mit weiteren Sitzplätzen entstehen. Durch den Einbau von Leinwand und Beamer könnte die Mensa für anderweitige Veranstaltungen genutzt werden. Ebenfalls integriert ist ein Auslieferungsbereich, da die Mensaküche auch Hallstadter Kindertagesstätten beliefern soll. Die Pläne stießen im Stadtrat auf Zustimmung. Gefragt nach dem Eröffnungstermin bestätigte Krügel, dass die Mensa zu Beginn des Schuljahres 2015/16 in Betrieb gehen könne.

			Quartiersmanagement: Chancen verspielt?

			Kontroverser war der Tagesordnungspunkt „Quartiersmanagement“. Seit 2011 wird die Stadt hier von der Firma CIMA Beratung + Management GmbH aus München unterstützt, um die Ziele der Städtebauförderung voranzutreiben. „Aus Sicht der Verwaltung konnte die CIMA die in sie gesteckten Erwartungen bislang nicht erfüllen“, sagte Bürgermeister Thomas Söder und empfahl, den Vertrag mit der CIMA zum Jahresende zu kündigen. „Das Büro hätte von sich aus Impulse setzen müssen.“ Die Folge wäre die Suche nach einem neuen Büro, das sich vollständig neu einarbeiten müsse, wie Zweiter Bürgermeister Ludwig Wolf (BBL/FW) anmerkte. Stadtrat Heiko Nitsche (SPD) empfahl, die CIMA in den verbleibenden zwei Jahren der Vertragslaufzeit mehr zu fordern und zum Beispiel einen regelmäßigen Jour fixe einzurichten, an dem über aktuelle Fortschritte berichtet werden müsse. Die Stadträte Veit Popp und Joachim Karl (beide CSU) sahen das anders: Die CIMA habe ihre Chancen verspielt, und wenn die Verwaltung einer weiteren Zusammenarbeit skeptisch gegenüber stehe, mache diese wenig Sinn. Die Abstimmung zum Beschlussvorschlag, den Vertrag zu kündigen, endete mit 9:9. In der Folge bleibt der Vertrag bestehen und die Zusammenarbeit wird fortgesetzt.

			Erneute Vertagung. 9:8 Stimmen. Nachdem bereits in der Sitzung vom 16. Juli 2014 die Entscheidung über die Aufhebung des Aufstellungsbeschlusses für die Bebauungspläne in den Gebieten Heganger II, Östliche Biegenhofstraße II, Westliche Biegenhofstraße II, Laubanger Nord II und Straßenäcker zurückgestellt worden war, erzielte die aktuelle Sitzung ebenfalls keine Fortschritte. Für genannte Gebiete hatte der Stadtrat im Februar 2012 die Aufstellung von Bebauungsplänen beschlossen, diese erwiesen sich nach einem Gerichtsurteil aber als teilunwirksam. Aktuell ist es in den Gewerbegebieten nur mit einem so genannten „Vorhabenbezogenen Bebauungsplan“ möglich, Änderungen am Bestand durchzuführen oder neu zu bauen, ansonsten gilt bis zum Frühjahr 2015 eine Veränderungssperre – vereinfacht ausgedrückt: Einzelentscheidungen und Ausnahmegenehmigungen sind vonnöten.

			Gräbt das Gewerbegebiet der Innenstadt das Wasser ab?

			Stadträtin Claudia Büttner (BBL/FW) setzte sich für den Erhalt und die Verlängerung der Veränderungssperren ein: „Wir sollten die Planungshoheit in diesen Bereichen behalten, gerade in einer Zeit, in der wir unsere Stadtmitte neu entwickeln. Denn ansonsten werden wir in einigen Jahren an einem schön hergerichteten Marktplatz sitzen und an die vergangenen Zeiten zurückdenken, wo man in der Innenstadt noch ein Leberkäsebrötla kaufen konnte.“ Ähnlich äußerte sich Ludwig Wolf (BBL/FW): „Ich sehe keine andere Möglichkeit als die Veränderungssperren, um ein kontrolliertes Wachstum zu erreichen.“

			Zu 100 Prozent anders positionierte sich etwa Veit Popp (CSU): „Die Veränderungssperre bringt Unsicherheit für potenzielle Investoren mit sich.“ Und Joachim Karl (CSU) meinte: „Hallstadt ist keine Insel. Wenn wir unsere Gewerbetreibenden einschränken, dürfen wir nicht glauben, dass wir sie so am Ort halten.“ Er wies auch auf die möglicherweise bald massenweise verfügbaren Gewerbeflächen auf den Konversionsgebieten in der Stadt Bamberg hin, also auf den ehemaligen Flächen der US-Amerikaner, die vor wenigen Wochen den Standort aufgelöst hatten.

			Zum Schluss der Debatte ergriff Bürgermeister Thomas Söder das Wort und sprach sich für eine wirtschaftsfreundliche Politik aus. „Wir müssen uns klar positionieren, und es wurde viel zu lange nichts getan. Ein falscher Beschluss bedeutet möglicherweise Entschädigungspflicht gegenüber Grundstückseigentümern.“ Er wies auch auf die Arbeitsgemeinschaft (ARGE) hin, zu der die Städte und Gemeinden Bamberg, Hallstadt, Bischberg und Hirschaid gehören. „Die anderen Mitglieder haben nichts für die Ziele der ARGE getan, Hallstadt hat als einziges Mitglied Veränderungssperren erlassen und damit den Handel blockiert.“ Dennoch: Mit 9:8 Stimmen – Bürgerblock/Freie Wähler und SPD gegen CSU – fiel die Entscheidung, das Thema bis nach der nächsten ARGE-Sitzung, die am 18. November 2014 stattfindet, zurückzustellen.

			Fehlendes Nutzungskonzept – Interview kam schlecht an

			Obwohl für den Veranstaltungsbereich der Marktscheune, den so genannten Kulturboden, noch keine Nutzungskonzepte beschlossen wurden, waren aufgrund des Baufortschritts Beschlüsse zur Ausstattung des Raumes nötig. Im Bauausschuss vom 15. September 2014 fielen zum Beispiel Entscheidungen über die Bestuhlung, ein Stuhllager und den Boden (geölter Parkettfußboden). Der Stadtrat musste nun noch über Beschallung und Beleuchtung abstimmen. Das Gremium beauftragte die Verwaltung, zusammen mit den Architekten eine gute, aber nicht zu teure Lösung zu finden, um insbesondere für Vorträge und Bürgerversammlungen gerüstet zu sein. Nicht gewünscht wurde eine vollständige Beschallung für Konzerte.

			Heiß her ging es zum Schluss noch beim Tagesordnungspunkt „Wünsche und Anfragen“. Ludwig Wolf kritisierte das am Samstag, 20. September, im Fränkischen Tag erschienene Interview mit Bürgermeister Söder – alte Dinge sollten nicht immer wieder angesprochen werden, der Wahlkampf sei vorbei. Heiko Nitsche unterstrich Wolfs Aussage und warf einem Stadtratskollegen der CSU sinngemäß vor, das Gremium zu missachten. Söder stoppte daraufhin die immer hitziger werdende Diskussion und berief sich in Sachen Interview auf die freie Meinungsäußerung.

			Welche Ziele Thomas Söder in Hallstadt verfolgt, können Sie auch in unserem Interview mit ihm aus dem Februar nachlesen.

			Johannes Michel

			Viel investiert – und immer wieder zu investieren

			„Bitte beachten Sie den geänderten Sitzungsort: Freibad Hallstadt.“ Einen ungewöhnlichen Ort hatte sich der Stadtrat Hallstadt für seine jüngste Sitzung ausgesucht – nach der Besichtigung des Freibads diente die Wärmehalle als improvisierter Sitzungssaal. Interessant waren insbesondere die Blicke hinter die Kulissen, denn um ein Freibad am Leben zu erhalten, ist viel mehr nötig, als gedacht.

			„Wenn ein Freibad zur neuen Saison öffnet, wurde bereits viel Arbeit getan, und wenn es schließt, steht viel Arbeit an“, sagte Bürgermeister Thomas Söder zu Beginn der Stadtratssitzung vom 15. Oktober 2014. Für sein Alter, das Freibad wurde 1979 gebaut und 1999/2000 generalsaniert, sei es gut in Schuss. Anhand einer Führung sowie einer Präsentation durch Schwimmbadleiter Detlef Friedrich konnten sich die Stadträte ein Bild von den neuesten Investitionen und dem Gesamtzustand machen.

			Im Mittelpunkt stand dabei die Technik im Hintergrund, die der normale Badegast nicht zu Gesicht bekommt, etwa die neue Heizungsanlage, die über Abwärme der Firma Michelin sowohl Becken als auch Duschwasser erwärmen kann. Rund 200.000 Euro hat die Investition gekostet. Neu sind ebenso die sensorgesteuerten Duschen. Besichtigt wurden auch die Filteranlagen zur Wasserreinigung. Friedrich informierte zudem über die Neuerungen 2014: wöchentliche Aqua-Gymnastik, Aqua-Fitness, ein Aktionstag zum 35-jährigen Jubiläum sowie Auftritte in sozialen Netzwerken.
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			Sitzung in der Wärmehalle des Freibads: Das hatten wir so auch noch nicht …

			Auch in den Folgejahren sind Investitionen dringend nötig

			Dennoch bleibt einiges zu tun. In der gerade beendeten Badesaison gab es Probleme mit dem Kassenautomat, für den es aufgrund des Alters nur noch teure Ersatzteile gibt. Der Eingangsbereich mit Drehkreuz ist nicht barrierefrei, Kinderwägen können es ebenfalls nicht passieren. Und der Umkleidebereich bedarf einer Überarbeitung, da für die Schließfächer mittlerweile keine Ersatzteile mehr lieferbar sind, weshalb einige bereits außer Betrieb genommen werden mussten. In den Kiosk wurde zwar bereits investiert, aufgrund der Abwärme durch Geräte und direkte Sonneneinstrahlung heizen sich die Arbeitsbereiche aber zu stark auf. Auch steht wenig Arbeitsfläche zur Verfügung.

			Die Räte nahmen nach der Besichtigung und der Präsentation die Ausführungen zur Kenntnis. In den kommenden Jahren soll weiter in das Freibad investiert werden, konkrete Summen werden die Haushaltsberatungen mit sich bringen. Söder wünschte sich zudem wieder steigende Besucherzahlen – mit weniger als 70.000 lag die Zahl in der abgelaufenen Saison sehr niedrig. Mit dabei waren aber auch übermäßig besucherstarke Tage, insbesondere am 2014 ungewöhnlich heißen Pfingstwochenende.

			Hallstadt bekommt Breitband geschenkt

			Erneut war die medientechnische Ausstattung des Kulturbodens in der Marktscheune Thema im Stadtrat. Einstimmig wurde beschlossen, eine Grundausstattung für Veranstaltungen wie Bürgerversammlungen, Tagungen, Faschingssitzungen und Auftritte des Musikvereins zur Verfügung zu stellen, was etwa 70.000 Euro kosten wird. Gegebenenfalls müssen Künstler eigene Technik mitbringen. Nicht möglich sind mit dieser Ausstattung Theateraufführungen und größere Veranstaltungen wie Musicals, die auf spezielle Licht- und Audioeffekte setzen. Ebenfalls einstimmig fiel die Entscheidung, dass durch die Stadt die notwendigen Anlagen für den Betrieb der Tiefgarage unter der Marktscheune angeschafft werden sollen. Dazu gehören etwa Beschilderung und Schranken. In einer der nächsten Sitzungen sollen die Stadtwerke Bamberg ein Angebot zur Bewirtschaftung vorstellen. Stadtrat Dr. Hans Partheimüller (CSU) regte an, noch weitere Angebote für den Betrieb der Tiefgarage einzuholen.

			Bezüglich des Hochwasserschutzes gab es ebenfalls zwei Beschlüsse: Am Weiher in Dörfleins soll eine Mauer mit Durchfahrt errichtet werden, zudem entschied der Stadtrat positiv über die gesamte Maßnahme, so dass das Wasserwirtschaftsamt Kronach nun die Planfeststellung einreichen kann. Nur eine Bedingung enthielt der Beschluss: Der Radweg auf der Dammkrone soll einen breiteren Sicherheitsstreifen erhalten, da hier mit viel Radverkehr gerechnet wird.

			Zum Thema Breitbandausbau konnte Bürgermeister Söder Positives vermelden: Die Telekom übernimmt aufgrund der Attraktivität des Standortes Hallstadt den gesamten Breitbandausbau, auch für Dörfleins und das Gewerbegebiet, auf eigene Kosten. Die Stadt muss sich nicht beteiligen. Hallstadt sei hier, im Vergleich zu vielen anderen Kommunen, in einer glücklichen Lage, sagte Söder. Die Kosten für den Breitbandausbau waren zuletzt auf etwa 800.000 Euro geschätzt worden.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Groß und Klein feierten 25 Jahre KiGa

			Wie gerne erinnern sich viele von uns an ihre Kindheit zurück, an all die schönen Dinge, die sie einmalig machen: mit anderen Kindern spielen, Abenteuer erleben, malen, basteln, singen. Es ist eine erfahrungsreiche Zeit, die für jedes Kind dementsprechend wichtig ist. So sind Kindergärten nicht wegzudenken, die den Rahmen für so viele Erfahrungen bieten. Deswegen ist es auch immer schön, wenn es im Kindergarten etwas zu feiern gibt. So wie am Sonntag, 19. Oktober, in Dörfleins. Dort konnte der Kindergarten St. Ursula sein 25-jähriges Jubiläum feiern.

			„Heute seid ihr Kleinen die Größten.“ Unter diese Devise stellte Kindergartenleitung Silke Neumohr-Pflaum das Fest, das im Garten des Kindergartens stattfand und zu dem sich zahlreiche Familien einfanden. Begonnen hat die Jubiläumsfeier aber nicht etwa am Kindergarten, sondern am Weiher in Dörfleins. Dort trafen sich auch diejenigen, die den Gottesdienst besuchen wollten. Gemeinsam ging es dann in einer festlichen Prozession zur Kirche beziehungsweise zum Kindergarten. Während in der Kirche St. Ursula Pfarrer Christoph Uttenreuther die Messe hielt, feierten Kinder und Eltern zusammen mit Pastoralreferent Marc May einen Wortgottesdienst im Kindergarten.
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			Pastoralreferent Marc May beim Wortgottesdienst.

			Aktuell sind in Dörfleins 55 Kinder angemeldet

			25 Jahre sind eine lange Zeit und gerade deswegen lohnt es sich, zurückzublicken. Gebaut wurde der Kindergarten von 1988 bis 1989, eröffnet dann am 11. September, eingeweiht am 15. Dezember 1989. Karin Ramer, die seit 2010 Kindergartenbeauftragte ist, berichtete von vor 25 Jahren, als sie beim Richtfest des Kindergartens dabei war. Als junge Mutter war sie damals sehr froh über den Bau in Dörfleins, der es den Eltern ermöglichte, ihre Kinder vor Ort zum Kindergarten zu bringen. Dennoch war es „wagemutig, in einem kleinen Dorf wie Dörfleins einen Kindergarten zu bauen, aber es hat sich bewährt“, so Ramer.

			Und bewährt hat es sich wirklich, sonst könnte sich Kindergartenleitung Silke Neumohr-Pflaum in diesem Jahr kaum über zwei volle Kindergartengruppen freuen. 55 Kinder sind im Moment angemeldet und der Kindergarten damit voll ausgelastet. Zusammen mit der Kindergartenleitung kümmern sich insgesamt acht Mitarbeiterinnen um die Kinder. Sie haben extra für das Jubiläum mit den Kindern ein kleines Stück eingeübt. Deswegen hielt sich Pfarrer Christoph Uttenreuther bei seinen Dankesworten auch kurz, wollte er doch die Bühne für die Kinder freimachen, die für die Besucher über die Raupe Ursula sangen, die einfach nicht satt werden wollte.

			Anschließend an die Begrüßung, unter anderem auch von Bürgermeister Thomas Söder, konnten es sich die Eltern beim Mittagessen gemütlich machen. Für die Kinder gab es einen Spielparcour. So feierten alle gemeinsam das Jubiläum, Groß und Klein. Und damit bestätigten sich Karin Ramers Worte: der Kindergarten ist „eine Stätte der Begegnung“.

			Nadine Rener
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

		

	


	
		
			Kemmern

			„Kemmern ist einfach klasse!“

			Klaus Geuß, Abteilungsleiter des SC Kemmern Running, stand die Begeisterung ins Gesicht geschrieben – nicht zuletzt aufgrund der Rekord-Teilnehmerzahlen beim 6. Kemmerner Kuckuckslauf am vergangenen Samstag. Allein 469 Teilnehmer zählte der Hauptlauf über zehn Kilometer – das sind fast 40 mehr als bei einer ähnlichen Veranstaltung in Erlangen im März. „Dabei hat Kemmern gerade einmal 2.500 Einwohner. Kemmern ist einfach klasse!“

			Wenig Zuversicht auf ein gelungenes Laufevent verbreitete das Wetter. Als am Samstag, 20. September, um 14.00 Uhr der erste Schülerlauf über 1,3 Kilometer startete, regnete es noch in Strömen. Aber Petrus sollte es diesmal gut mit Kemmern meinen, denn schon eine halbe Stunde später ließ der Regen nach und zum Hobby- und Firmenlauf um 14.30 Uhr beherrschte strahlender Sonnenschein den Ort. So konnten die Teilnehmer des Hobby- und Firmenlaufs, 94 reguläre sowie 66 Kinder und Jugendliche (U14 und U16), trocken auf die Strecke gehen.
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			Beim Bambinilauf dürfen die Eltern mithelfen …

			Bambinilauf: So was gibt’s nur einmal in der Region

			Ein echtes Highlight war um 15.10 Uhr der Bambinilauf. Auch hier konnte Klaus Geuß eine Rekord-Teilnehmerzahl von 108 Kindern vermelden. Und die gaben richtig Gas, teilweise natürlich unterstützt von ihren Eltern. Schwüles Wetter beherrschte 20 Minuten später den Start des Hauptlaufes über zehn Kilometer, der auch in diesem Jahr den Abschluss des BLV-Cups bildete. 469 Teilnehmer hatten sich an der Startlinie eingefunden, wo zuvor der Kemmerner Kuckuck sowie die Cheerleader noch einmal ordentlich die Stimmung anheizten.

			Den Sieg im Hauptlauf holte sich bei den Männern Addisu Wodajo Tulu (ohne Verein) mit einem neuen Streckenrekord von 30:32. Fast drei Minuten später kam der Zweitplatzierte Mario Wernsdörfer von der LG Bamberg ins Ziel (33:10), knapp verfolgt von Christian Strauch (ohne Verein, 33:14). Bei den Frauen gewann Sandra Haderlein vom SC Kemmern Running mit einer Zeit von 36:24 – auch ein neuer Streckenrekord, den zweiten Platz belegte Elvira Flurschütz, ebenfalls SC Kemmern Running, in 39:54. Auf Platz 3 kam Katja Messerer vom TSV 1860 Bad Staffelstein mit einer Zeit von 40:59.

			Für den SC Kemmern Running könnte es kaum besser laufen

			Und was bleibt außerdem noch festzuhalten? 830 Teilnehmer waren insgesamt im Jahr 2014 mit dabei – schon wieder ein Rekord. Und für den SC Kemmern Running sieht es wieder einmal sehr gut aus, denn die Läuferinnen des SC Kemmern Running sind so erfolgreich wie nie zuvor. In der laufenden Saison haben sie so gut wie alles abgeräumt, den oberfränkischen Rekord in der Mannschaftswertung bereits dreimal verbessert. Den BLV-Cup, zu dem insgesamt zehn Läufe über das ganze Jahr verteilt zählen, hat der SC Kemmern nun das zweite Mal in Folge als Gesamtsieger gewonnen, Platz 1 belegte Abteilungsleiter Klaus Geuß. Nachdem er bislang immer die Organisation innehatte, kündige er an, 2015 erstmals selbst beim Kuckuckslauf mitlaufen zu wollen. 2015 wird auch ein ganz besonderes Jahr für den Kuckuckslauf. Denn dann finden in Kemmern die Bayerischen Meisterschaften über zehn Kilometer statt. Bürgermeister Rüdiger Gerst zeigte sich besonders stolz, im kommenden Jahr diese Veranstaltung ausrichten zu können.

			Und drei Dinge wollen wir Ihnen ebenfalls nicht vorenthalten: Zum ersten Mal nahm in diesem Jahr auch Altbürgermeister Alois Förtsch am Kuckuckslauf teil. Der älteste Teilnehmer kam aus Nürnberg – Ernst Binder ist bereits 80 Jahre alt und kam mit einer Zeit von 59:27 ins Ziel. Und: Mehrfach haben wir in den vergangenen Monaten über das Lauf-10-Projekt des SC Kemmern berichtet. Bislang nicht aktive Läufer sollten dabei in wenigen Monaten auf den Kuckuckslauf vorbereitet werden. Und das ist auch gelungen, wie uns Josef Ahmann vom SC Kemmern bestätigte: 15 Lauf-10-Teilnehmer machten beim Kuckuckslauf 2014 mit, 13 davon im 10-km-Hauptlauf.

			Die vollständigen Ergebnisse alle Läufe des 6. Kemmerner Kuckuckslaufs können Sie sich auf der Homepage des SC Kemmern Running unter „Kuckuckslauf – Ergebnislisten“ anschauen.

			Johannes Michel
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			Brücke sorgt weiterhin für Diskussionen

			Schon unterschiedlich lange beschäftigen die Themen Schulkindbetreuung und Bahnübergang-Ersatzmaßnahme die Verwaltung und den Gemeinderat in Kemmern. In der Sitzung vom Mittwoch (24. September 2014) konnte aber eines davon so gut wie abgeschlossen werden und auch beim zweiten scheint eine Lösung in Aussicht, wenn auch nicht ganz unumstritten.

			Vor einem Jahr suchten Kindertagesstätte, Schule und Gemeindeverwaltung gemeinsam eine Lösung für die beengte Situation der Mittagsbetreuung. Im Februar 2014 beschloss der Gemeinderat, in den leerstehenden Räumlichkeiten der alten Hausmeisterwohnung der Schule Platz für die Kinder zu schaffen. Bei einem Ortstermin zu Beginn der Gemeinderatssitzung begutachteten sie das Ergebnis. Nach den Umbaumaßnahmen laden die einst dunklen Räume nun zum Spielen ein. Die Kosten für den kindgerechten Umbau belaufen sich bislang auf ca. 27.500 Euro. Auch wenn das Mobiliar noch abgerechnet werde, liegen die Kosten insgesamt immer noch unterhalb des veranschlagten Budgets von 50.000 Euro. Denn die Mitarbeiter des gemeindlichen Bauhofes konnten viele handwerkliche Arbeiten selbst durchführen, so Bürgermeister Rüdiger Gerst.
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			Die neuen Räume bieten jetzt den passend Rahmen zum Lernen und Spielen.

			Kinder fühlen sich wie daheim

			Nach den Arbeitern haben im September bereits 25 Schulkinder die neue Betreuung in Beschlag genommen. Die Lage innerhalb des Schulhauses sei für die Kinder eine optimale Lösung, darin sind sich die Leiterin der Kindertagesstätte Antje Ginalski und Rektorin Gisela Koschwitz einig. Das gelungene Ergebnis fasste Gisela Koschwitz in einem Satz zusammen: „Die Kinder kommen her und fühlen sich wie daheim.“ Bei einer kleinen Einweihungsfeier am 8. Oktober 2014 um 13.30 Uhr werden die neuen Räumlichkeiten von Pfarrer Valentin Tempel gesegnet.

			Brücke bei Kemmern strittig

			Für die weiteren Themen der Sitzung fanden sich Gemeinderäte und interessierte Bürger wieder im Sitzungssaal ein. Seit dem Erörterungsfahren bei der Regierung von Oberfranken habe sich für Kemmern der Sachstand bezüglich der Bahnübergangs-Ersatzmaßnahme nicht geändert, leitete Rüdiger Gerst ein. Er informierte den Gemeinderat über ein Gespräch, zu dem die Bürgerinitiative Lebensader alle beteiligten Verantwortlichen nach Breitengüßbach eingeladen hatte. Bei diesem Termin habe er als Bürgermeister den Verlauf der bisherigen Verhandlungen mit der Deutschen Bahn seit 1997 ausführlich dargestellt und deutlich gemacht, warum Kemmern auf einer Ersatzmaßnahme auf eigener Gemarkung besteht. Vor allem einigen Breitengüßbacher Bürgern ist die Überführungslösung bei Kemmern ein Dorn im Auge. Doch Gerst machte auch in der Gemeinderatssitzung noch einmal deutlich, dass die erreichte Überführung die „einzig für Kemmern realisierbare Möglichkeit“ ist, den Bahnübergang zu ersetzen.

			2014 Kemmern Gemeinderatssitzung 2. PlanaenderungSo soll die Überführung bei Kemmern nach den letzten Plänen der Bahn aussehen.

			Was anderes kriegen wir nicht vor der Haustür

			„Eine Erweiterung Kemmerns ist nur jenseits der Gleise möglich, auf lange Sicht gedacht, ist das Gebiet hoch interessant. Es wäre kurzsichtig, sich die Möglichkeit zu vergeben, auf die andere Seite zu kommen.“ Jochen Förtsch (ZfK) äußerte sich kritisch: „Dass wir ein Bauwerk in Kemmern wollen, ist klar, aber muss es unbedingt so ein Prügelbauwerk von Brücke sein?“ Er ziehe eine schlanker dimensionierte Unterführung vor. Die langjährigen Gemeinderäte widersprachen vehement: „Jetzt ist die Überführung die beste Lösung. Das haben wir jahrelang mit Beschlüssen und Entscheidungen des Gemeinderates verfolgt. Was anderes kriegen wir nicht vor der Haustür.“

			Preise für volle Ferienpässe

			Zum Ferienprogramm 2014 zog Jugendbeauftragter Hans-Dieter Ruß ein kurzes Fazit. Mit durchschnittlich 18 Kindern waren die einzelnen Veranstaltungen gut besucht. Die beiden Highlights waren die Kinonacht der katholischen Jugend sowie die Dorfrally und das Spielmobil von Chapeau Claque. Ein Novum war der ausgegebene Ferienpass. Dieser könne auch jetzt noch bei der Gemeindeverwaltung abgegeben werden, damit jedes teilnehmende Kind am Samstag, 18. Oktober, bei der Eröffnung des umgestalteten Jugendheims und nach dem Familiengottesdienst sich auch seinen Preis abholen kann, so Hans-Dieter Ruß. Sein Dank galt vor allem den Vereinen und Privatpersonen, die sich in das Ferienprogramm einbrachten und den organisatorischen Unterstützen Silvia Jung, Rebekka Zöller, Kathrin Distler sowie Barbara Göller.

			Lena Thiem

			Aus 15 mach 26: Bedarf in Sachen Nachmittagsbetreuung groß

			„Unsere Schulis sind in ihrem neuen Domizil angekommen.“ Antje Ginalski, Leiterin der Kindertagesstätte in Kemmern, hat Grund zu Freude. Nachdem im Februar 2014 der Beschluss fiel, die Hausaufgaben- und Mittagsbetreuung für die Schulkinder künftig in der ehemaligen Hausmeisterwohnung der Schule unterzubringen, ging alles ganz schnell, denn am vergangenen Mittwoch wurden die neuen Räume bereits eingeweiht.

			Es war ein Hin und Her. Ein Pendeln zwischen Kindertagesstätte, wo es Mittagessen gab und Schule, wo die Kinder weiter in einem Klassenzimmer betreut wurden. Und es wäre noch schlimmer geworden, denn eine Bedarfsabfrage der Gemeinde hatte steigende Nachfrage gezeigt. Und so stimmte der Gemeinderat im Februar geschlossen dafür, die bisherige Hausmeisterwohnung im Schulhaus, die seit einigen Jahren leer stand, umzubauen und für die Betreuung zu nutzen. Als Träger konnte Bürgermeister Rüdiger Gerst, wie auch bei der Kindertagesstätte, die katholische Kirchenstiftung gewinnen.
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			Bürgermeister Gerst übergibt den Schlüssel an KiTa-Leiterin Ginalski.

			Der Umbau der Wohnung war dabei keine leichte Sache. „Insbesondere Sicherheitsfragen haben uns beschäftigt“, so Gerst am Einweihungstag. Hinzu kamen der Austausch der Böden, neue Elektrogeräte für die Küche, Heizkörper und WC-Anlagen. Nun ist die Betreuung für 25 Kinder ausgelegt, eine Überbelegung von zehn Prozent ist möglich. „2013 hatten wir 15 Schulkinder in der Hausaufgaben- und Mittagsbetreuung, 2014 sind es nun schon 26“, erklärt Antje Ginalski. Besonders gut sei die neue Lösung auch, weil die Kinder nun das Schulhaus nicht mehr verlassen müssen – kurze Wege sind angesagt. Ginalski lobt auch das erfahrene Team um Ingeborg Ledermann, die die Leitung übernimmt. Nicht möglich gewesen wäre der Umbau ohne die Leistungen des Bauhofs, vor allem nicht im Rahmen des Budgets von 50.000 Euro, das der Gemeinderat festgesetzt hatte.

			Im Vergleich mit anderen eine absolut gelungene Einrichtung

			Betreut werden die Kinder in Kemmern von Schulschluss bis etwa 16.30 Uhr. Gerst sieht die Betreuung auch als Antwort auf die gesellschaftliche Entwicklung, wobei eine Schulkinderbetreuung in Kemmern nichts Neues sei, immerhin gebe es sie schon seit acht Jahren. Pfarrer Valentin Tempel übernahm dann die kirchliche Segnung der Räume und las eine Passage aus dem Markusevangelium: „Lasset die Kinder zu mir kommen …“. Er wandte sich auch direkt an die Hauptakteure des Tages: „Alle Leute, die heute hier sind, wollen euch helfen.“

			Mit einem Liedvortrag fand die Einweihung ihren Abschluss – und dann durften sich auch die Erwachsenen die umgebaute Hausmeisterwohnung etwas genauer anschauen. Schulrektorin Gisela Koschwitz meinte: „Ich komme viel herum, auch in anderen Schulen, und ich kann sagen, dass diese Räume für eine Mittagsbetreuung zu den gelungensten gehören.“

			Johannes Michel

			Spielenachmittage, gemeinsame Aktionen

			In den letzten Monaten ist das Jugendheim in Kemmern entrümpelt und renoviert worden. Damit wurden Räume und Voraussetzungen für eine attraktive Jugendarbeit geschaffen – rund 400 Arbeitsstunden wurden investiert. Die katholische Jugend hat nun die Chance, die Räume mit Leben und einem ansprechenden Programm für eine offene Jugendarbeit zu füllen.

			Die Jugendarbeit ist sowohl der kirchlichen als auch der politischen Gemeinde in Kemmern ein großes Anliegen und soll als offener Jugendtreff in Kemmern aufgezogen werden. Auf Anregung der katholischen Jugend haben Verantwortliche der katholischen Kirchenstiftung und der Gemeinde eng zusammengearbeitet, um das Jugendheim zu renovieren. Jugendbeauftragter und stellvertretender Bürgermeister Hans-Dieter Ruß bedankte sich bei Pfarrer Valentin Tempel und stellvertretend für den Kirchenrat bei Rosemarie Schmitt und Josef Schwab für die Unterstützung. Die beiden Jugendleiterinnen, Mitglieder des Pfarrgemeinderates und der Jugendbeauftragte haben seit Juni den alten Saal und den Dachboden entrümpelt, die Wände neu gestrichen und Türen, Fenster und Rollos erneuert – in rund 400 Arbeitsstunden und finanziert durch einen Zuschuss des Erzbistums Bamberg.
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			Ein kleines Dankeschön für große Initiative: Kathrin Distler bedankte sich bei Hans-Dieter Ruß.

			Jugendleiterin Kathrin Distler nahm ebenfalls die Gelegenheit war, sich bei den vielen Helfern zu bedanken. Mit größtem privatem Einsatz hat Hans-Dieter Ruß die Renovierung buchstäblich in seine eigenen Hände genommen. Nach der Entrümpelung strich er die Wände und übernahm die meisten handwerklichen Tätigkeiten. Die Arbeitsstunden hat er nicht gezählt, er bleibt bescheiden: “Es freut mich, wenn die Jugendarbeit läuft.”

			Gut für den Neuanfang gerüstet

			Die Inneneinrichtung wurde nach den Wünschen der Jugendleiterinnen ebenso umgestaltet. Das Jugendheim bietet gute Voraussetzungen, um darin ein attraktives Angebot für die Kinder und Jugendlichen gestalten zu können. “Es ist keine Selbstverständlichkeit, dass man eine solche Chance bekommt. Jetzt gilt es, das Jugendheim mit Leben zu erfüllen”, so Hans-Dieter Ruß.

			Wie die Vergangenheit gezeigt hat, ist es schwer, Kinder und Jugendliche zu motivieren und neben den Vereinen ein zusätzliches Programm anzubieten. “Events begeistern immer nur kurz. Es sollte ein Angebot sein, das regelmäßig die Kinder anspricht”, so Hans-Dieter Ruß. Die Jugendleiterinnen probieren daher momentan viele verschiedene Angebote aus, um von den Grundschülern ausgehend eine neue Jugendgruppe zu etablieren. Ideen für Spielnachmittage, Ausflüge und gemeinsame Aktionen haben Kathrin und Rebekka schon viele. Die Kinder, die momentan in die monatlichen Gruppenstunden kommen, dürfen selbst die neuen Räume aktiv und kreativ mitgestalten. Als Startgeld spendete ihnen der Pfarrgemeinderat 800 Euro vom Erlös des Pfarrfestes. Auch die Sparkasse Kemmern unterstützt die Kemmerner Jugendarbeit mit 200 Euro.

			Lena Thiem
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…

			Wiederaufführung nach über 150 Jahren

			In wenigen Tagen jährt sich die Weihe der neuen Orgel von St. Peter und Paul in Kemmern zum ersten Mal. „Noch ist die Orgel nicht ganz trocken“, sagte Pfarrer Valentin Tempel im Rahmen eines Benefizkonzertes am 19. Oktober 2014, bei dem Spenden für die Finanzierung gesammelt wurden. Es gastierte der Chor der Chorleiter im Fränkischen Sängerbund in Kemmern – und präsentierte ein ganz besonderes Werk von 1861.

			Nicht alle Plätze waren in der Kemmerner Pfarrkirche besetzt, aber Pfarrer Valentin Tempel freute sich dennoch: „Schön, dass so viele von Ihnen trotz besten Wetters zu uns gekommen sind.“ Während draußen wohl einer der letzten richtig warmen und sonnigen Tage des Jahres lockte, hörten sich die Konzertbesucher geistliche und weltliche Musik an, dargeboten vom Chor der Chorleiter im Fränkischen Sängerbund unter Leitung von Heinz Wilk. Zum 80. Geburtstag des Chorleiters, Kirchenmusikers und Komponisten Gustav Gunsenheimer eröffnete Uwe Altenbach an der Orgel mit ausgewählten Werken. Zwischen den Chordarbietungen spielte der Bläsergruppe aus Kemmern die Deutsche Messe von Franz Schubert und „Segne du, Maria“.
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			Mit 35 Sängern war der Chor nach Kemmern gekommen.

			Highlight des Konzerts war aber ohne Frage der Hymnus von Valentin Eduard Becker. Sein Name ist heute weitgehend unbekannt, lediglich als Komponist des Frankenliedes (Text: Joseph Victor von Scheffel) ist er noch so manchem geläufig. Für das Nürnberger Sängerfest im Jahr 1861, an dem tausende Sänger teilnahmen, schrieb der Würzburger, der damals als Stadtkämmerer arbeitete, einen mehrteiligen Hymnus. Durch einen Zufall wurden die Noten dazu nun wiederendeckt und der Chor der Chorleiter im Fränkischen Sängerbund führte das Werk in Kemmern auf – wohl das erste Mal seit 1861.

			Johannes Michel

			Bockbier: Cool und was ganz Besonderes

			Wer Bier liebt und das gerne mit abendlichem Ausgehen verbindet, kommt aktuell in unserer Region bei den Bockbieranstichen wieder absolut auf seine Kosten – auch in Kemmern. „Ein guter, bernsteiniger Geschmack … und ein guter, cooler Bock“, schreibt Norbert Krines, der in den vergangenen Jahren bereits über 1.400 fränkische (!) Biere getestet hat und ein eigenes Bierblog betreibt, über das Bockbier der Brauerei Wagner aus Kemmern.

			Sie gilt als die fünfte Jahreszeit in Franken. Und nein, wir meinen nicht Fasching, Fußball-WM oder sonst etwas, was das ganze Land feiert. Nein. Die Rede ist vom Bockbier und den zahlreichen Bockbieranstichen. Ende September beginnt bei uns eine ganz besondere Zeit, die – wir Franken feiern eben ausgiebig, bis ins Frühjahr andauert. Das hochprozentige Starkbier der vielen lokalen Brauereien ist eine Besonderheit, die es so und in dieser Vielfalt nur in unserer Region gibt.

			Die Bockbierzeit der jeweiligen Brauerei beginnt mit dem Bockbieranstich. Beim Wagner in Kemmern ist es wieder am 31. Oktober soweit. Das Bockbier aus Kemmern wird im Sommer eingebraut und dann lange gelagert. Mit einem Alkoholgehalt von 6,6 Prozent gehört es nicht zu den stärksten Bockbieren, die Stammwürze liegt bei 16,5 Prozent. Übrigens: Die Stammwürze, nicht etwa andere Komponenten wie der Alkohol, ist die entscheidende Größe beim Bierbrauen, denn sie bezeichnet den Anteil der aus dem Malz und Hopfen im Wasser gelösten, nicht flüchtigen Stoffe vor der Gärung. Das sind vor allem Malzzucker, Eiweiß, Vitamine und Aromastoffe.

			Interessante Brauerei mit einem Alleinstellungsmerkmal

			Norbert Krines, den wir von Nachrichten am Ort auf die Brauerei Wagner aus Kemmern angesprochen haben, findet vor allem das Gesamtsortiment interessant: „Wie viele Wagner-Biere es tatsächlich gibt, fällt in den meisten Getränkemärkten in Bamberg gar nicht auf. Dort stehen in der Regel das Ungespundete Lager und das Pils, hier und da auch das Rauchbier. Daneben gibt es aber noch andere, interessante Biere.“ Ein Alleinstellungsmerkmal sieht Krines auch: „Die Longneck-Flaschen sind im Bamberger Raum etwas seltenes. Und hört man sich so bei Getränkehändlern und Biertrinkern um, wird das durchaus kontrovers gesehen. Auf der anderen Seite ist das aber auch ein Alleinstellungsmerkmal in der Region.“ Und Krines lobt auch den Auftritt der Brauerei: „Gerade mit den Sorten Kuckuck und Zwilling hat man einen großen Schritt bei der Gestaltung der Etiketten gemacht. Beim Vollbier setzt man dagegen auf den anhaltenden Retro-Trend.“

			Das Bockbier vom Wagner hat Krines bereits 2011 ausprobiert. Damals schrieb er in seinem Bierblog: „Der Bock ist bernstein- bis hellbraunfarben und riecht recht malzig, wobei sich bei der Farbe schon von alleine versteht, dass da nicht nur süßes, helles Malz dabei ist. Auf der Zunge ist der Bock richtig gut: Malzig, aber nicht zu breit füllt er den Mund. Zu süß kommt er auch nicht rüber, weil da zum einen die leichten Röstaromen malzwürzig dagegen steuern, zum anderen natürlich auch die Hopfenanklänge im Abgang ein Wörtchen mitzureden haben. Sowas ist ein guter, bernsteiniger Geschmack … und ein guter, cooler Bock!“

			Wer sich für fränkisches Bier interessiert, liegt also nicht nur mit einem Besuch am Freitag, 31. Oktober 2014, ab 18 Uhr, beim Bockbieranstich in Kemmern genau richtig, sondern auch mit einem Besuch auf dem Bierblog von Norbert Krines, www.bierdestages.de. Und einen umfangreichen Facebook-Auftritt mit einem Komplettverzeichnis aller von ihm bisher getesteten Biere (Stand am 27. Oktober 2014: 1.432) hat Krines auch, das Verzeichnis ist dort unter dem Reiter „Bisher getestet“ zu finden. Als Fazit bleibt: Wir leben in einer tollen Region …

			Johannes Michel

			Jugendarbeit soll nicht nur Bespaßung sein

			Mit unterschiedlichen Vorstellungen gingen die Kemmerner Gemeinderäte an die Themen Jugendarbeit und Gestaltung des Kirchplatzes heran. So war die Gemeinderatssitzung am 30. Oktober geprägt von sachlichen Diskussionen und uneinigen Beschlüssen.

			Zu Beginn der Sitzung ging Bürgermeister Rüdiger Gerst auf eine Beschwerde eines Gemeinderatsmitglieds bei der Regierung von Oberfranken ein. Wie Gerst ausführte, bezog sich die Beschwerde auf die Gestaltung der Tagesordnung sowie die Behandlung verschiedener Themen in nicht öffentlicher statt in öffentlicher Sitzung. Gerst verlas die schriftliche Stellungnahme der Regierungsdirektorin Carmen Scholz. Aus dem Schreiben geht hervor, dass „insgesamt keine Verstöße der Gemeinde Kemmern erkennbar sind, die ein rechtliches Einschreiten erforderlich machen würden.“

			Keine Unterstützung für den Jugendbeauftragten

			Sozialpädagoge Michael Gerstner stellte in einem kurzen Vortrag den Verein für innovative Sozialarbeit, kurz iSo, vor. Dabei ging er allgemein auf die Arbeitsweise und Zielsetzung des Vereins als Träger professioneller Jugendhilfe ein. Ausgehend von den Strukturen und Problemstellungen in den einzelnen Gemeinden, könne der Verein indirekt bei der Organisation und Vernetzung unterstützen und direkt mit Projekten, die Jugendlichen animieren. „iSo ist keine Konkurrenz der bestehenden Jugendarbeit in den Vereinen, viel mehr versuchen wir, Vorhandenes zu vernetzen.“ Wichtig sei, es Angebote zu machen, die den Bedürfnissen der Jugendlichen entsprechen, und dass die Jugendlichen einen Raum für sich haben, den sie gestalten können. Oft zeige sich erst im direkten Kontakt und bei der Arbeit mit den Jugendlichen, welche Anstöße und Hilfe sie wirklich brauchen. Die Konzepte für die Gemeinden seien dabei individuell auf die Bedürfnisse und Strukturen abgestimmt, wie auch die Kosten für den jeweiligen Personal- und Stundenaufwand je nach Bedarf festgesetzt werden.
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			Michael Gerstner (l.) stellte die Jugendarbeit von iSo e. V. in Kemmern vor. Bedarf für iSo sah die Mehrheit der Gemeinderäte nicht.

			Mit einer Fragebogen-Aktion wollte Jugendbeauftragter Hans-Dieter Ruß (CSU) herausfinden, was die Jugendlichen in Kemmern zwischen 14 und 18 als Angebot annehmen würden. Bis zum Zeitpunkt der Sitzung kamen gerade mal 13 der ausgegebenen 138 Fragebögen zurück. Woran der geringe Rücklauf liegt, könne nur vermutet werden. Die Interpretationen der Gemeinderäte ging von „wunschlos glücklich“, „in Vereinen gut betreut“ bis hin zu „wollen einfach chillen“. Heike Bräuer (ZfK) merkte an, dass für sie Jugendarbeit nicht allein darin bestehe, über ein Bespaßungs-Angebot Grundschulkinder zu erreichen, sondern auch Jugendliche außerhalb von Vereinen zu aktivieren, selbst etwas zu gestalten. Dafür wäre die Arbeit von iSo ausgelegt, die hier unterstützen könnten. „Wir sollten uns die Frage stellen, warum wir Jugendliche ab einem bestimmten Alter nicht mehr erreichen. Experten gehen da anders ran und suchen nach den Gründen“, sprach sich auch Alexander Dorsch (ZfK) für eine Beauftragung von iSo aus.

			Die Mehrheit der Gemeinderäte (10 zu 3) sah keinen akuten Bedarf für eine unterstützende Jugendarbeit. Die Termine im Ferienprogramm sind gut angenommen worden, weitere Angebote in den kommenden Ferien sind geplant, das renovierte Jugendheim steht allen Jugendlichen offen. Hans-Dieter Ruß forderte dazu auf, die bestehende Jugendarbeit in Vereinen und Kirchen weiterhin durch Zuschüsse zu unterstützen. Die Abstimmung ergab, weder ein Angebot für ein Konzept noch für eine Bedarfsabfrage unter den Jugendlichen bei iSo e. V. einzuholen.

			Kein mobiles Grün

			Ein kleiner Antrag der Zukunft für Kemmern wurde zum langen Thema. Wie viele Bürger an die Wählergruppe herangetragen hätten, wünschten sie sich einen lebendigeren Kirchplatz, so Oliver Dorsch (ZfK) „Da wir in Anträgen auch immer Vorschläge machen sollen, haben wir uns überlegt, ob es möglich wäre, den Kirchplatz mit mobilen Pflanzkübeln zu begrünen.“

			Wie Architekt Karl-Heinz Rösch ausführlich darlegte, ist der Kirchplatz wie die komplette Dorfsanierung, die seit 25 Jahren verfolgt wird, einem strengen Gestaltungs- und Materialkonzept unterworfen. Mobile Pflanzkübel aus Granit haben hier keinen Platz. Auch Alexandra Klemisch, Kreisfachberaterin des Landratsamtes Bambergs, riet in einer schriftlichen Stellungnahme ausdrücklich davon ab. Für Struktur und Begrünung sorgten die im Grünordnungsplan einzeln dokumentierten Bepflanzungen der angrenzenden Gärten, unter dem Kreuz sowie die Linden. Eine Möglichkeit sei lediglich, die Pflege der vorhandenen Grünflächen zu intensivieren und das Wachstum zu befeuern, so Karl-Heinz Rösch. Auf Dorschs Nachfrage, welche Möglichkeiten Rösch hier vorschlagen würde, antwortete dieser, dass er dafür der falsche Ansprechpartner sei. Dies müsse man einen Landschaftsarchitekten fragen.

			Aus optischen Gründen riet Architekt Rösch auch davon ab, Granittische zu den bereits auf dem Marktplatz befindlichen Bänken aufzustellen, sie würden den Blick auf die Kirche und den extra schlicht gestalteten Platz verstellen. Der Schrammbord an der Engstelle zwischen Kirche und Pfarrhaus müsse ebenfalls in dem jetzigen Zustand belassen werden. Die Ausführung war Auflage, um entsprechende Zuschüsse für die Sanierung zu erhalten, wie Geschäftsführer Rolf-Günther Henkel informierte. Auch erfülle gerade der Schrammbord seinen Zweck, den Gehsteig für Kinder, Fuß- und Kirchgänger klar von der Straße zu trennen. Der Antrag der Zukunft für Kemmern wurde nach einer zusätzlichen Diskussion über Verkehrsraudis und Falschparker mit acht zu fünf Stimmen abgelehnt.

			Lena Thiem

			„Bayerische Leistungsspange“ bei der Feuerwehrjugend Kemmern

			Ein großes Ziel der Jugendfeuerwehr in Kemmern war das Ablegen der Jugendleistungsprüfung „Bayerische Leistungsspange“. Die neun Jugendlichen im Alter zwischen 14 und 18 Jahren – Bastian Fleckenstein, Jakob Fräbel, Oliver Göller, Julian Jäger, Simon Lieb, Sebastian Schneider, Eileen Schwank, Anton Wild und Florian Schneider – übten die vielen Handgriffe und die Theorie eines Wasseraufbaus bei der Feuerwehr.

			Und dazu gehört so einiges: Mastwurf anlegen, Befestigen der Feuerwehrleine, Anlegen des Brustbundes, Ausrollen eines C-Schlauchs, Werfen der Feuerwehrleine, Aufbau Wasserversorgung mit Saugschläuche kuppeln, Pumpe anschließen, C-Schläuche und Strahlrohr anschließen mussten beherrscht und innerhalb einer angegebenen Zeit bewältigt werden. Danach folgte ein theoretischer Teil mit feuerwehrtechnischen Fragen über die nötigen Aufgaben bei der Feuerwehr.

			Die beiden Prüfer, Kreisbrandmeister der Kreisjugendfeuerwehr Edgar Dünkel und der 1. Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr Bischberg, Martin Raab, nahmen die Prüfung ab und konnten allen eine bestandene Prüfung bescheinigen. Die Feuerwehr Kemmern hat mit dem Ausbilder Christian Derra und seinen Helfern Balthasar Lange, Thomas Fuchs und Katharina Gries eine gute Grundlage für die Ausbildung gelegt. Sie können auf die Jugendlichen eingehen und sind echte Kumpel der Jugendlichen geworden. Bürgermeister Rüdiger Gerst dankte den Jugendlichen und den Ausbildern für die vielen Stunden der Prüfungsvorbereitung. Sie seien die Zukunft der Feuerwehr und daher werde eine gute Ausbildung durch die Gemeinde stets unterstützt. Sein Dank galt auch den Prüfern, die sich ehrenamtlich engagieren und sich die Zeit für die Abnahme der Prüfung genommen haben.
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			Verschiedene Aufgaben waren zur Erlangung der Leistungsspange zu bewältigen.

			Als kleine Anerkennung spendierte er anschließend für alle eine Brotzeit im Vereinsheim. Kommandant Bernhard Gries dankte ebenfalls allen an der Prüfung teilnehmenden Jugendlichen, Prüfern und Ausbildern. Er lobte die gute Kameradschaft, die zwischen den Jugendlichen und den Ausbildern herrscht. Sie sei eine Grundvoraussetzung für eine gute Arbeit. Christian Derra bedankte sich bei seinen Schützlingen für die gute Mitarbeit, Geduld und Konzentration, die sie aufbrachten und gratulierte ihnen zur bestandenen Prüfung.

			Hans-Dieter Ruß

		

	


	
		
			Rattelsdorf

			Schutz und Begleitung erfahren

			Sein 121. Stiftungsfest feierte der Rattelsdorfer Sankt-Michaelsverein am vergangenen Sonntag mit dem Schutzengelfest. Zu Beginn der Festmessfeier zitierte Pfarrer Reinhold Braun, der Präses des Sankt Michaelsvereins, Clemens von Brentano: „Von allen Gefährten, die mich begleiteten, ist mir keiner so treu geblieben wie der Schutzengel.“

			In seiner Festpredigt sprach der Pfarrer davon, dass viele Gläubige den Schutzengel dankbar verehrten, weil sie von ihm Hilfe, Schutz und Begleitung erführen. Viele Menschen vertrauten dem Schutzengel, das erlaube aber die Gegenfrage: „Was dürfen die Engel von uns erwarten?“

			Diese Frage beantwortete der Pfarrer damit, dass mit Gebeten und Fürbitten zu den Engeln der Kontakt zu ihnen gehalten werde. „Sie können Freundschaft von uns erwarten und das Gespräch in allen Lebenslagen.“ – „Von guten Mächten wunderbar geborgen“, habe der evangelische Theologe Dietrich Bonhoeffer gesagt und die Nähe der Engel in der Einsamkeit seiner Zelle sehr emotional gespürt, schloss Pfarrer Braun. Zum Abschluss des Gottesdienstes überreichten der 1. Vorsitzender Manfred Jungkunz und der 2. Vorsitzende Thomas Herold einen Scheck über 1.000 Euro an Pfarrer Reinhold Braun. Manfred Jungkunz erklärte, dass diese Spende die Anschubfinanzierung für einen neuen Kirchenführer sein solle. Die erste Auflage sei vollständig vergriffen. Ergänzt durch heutige Kenntnisse solle jetzt der Führer neu aufgelegt werden.
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			Thomas Herold und Manfred Jungkunz überreichten die Spende die für eine Neuauflage des Kirchenführers Verwendung finden soll.

			Kirchenparade, Gottesdienst und Prozession

			Traditionsgemäß feiert der Sankt Michaelsverein dieses Fest mit einer Kirchenparade, Gottesdienst und Prozession. Das Fest wird gemeinsam mit den Ehrengästen, zahlreichen Gläubigen den Rattelsdorfer Vereinen und der KAB aus Medlitz gefeiert. Bei der Prozession wird die Statue des Erzengels Michael von jungen Mitgliedern des Vereins getragen. Heuer waren es Matthias Amann, Matthias Gründel, Klaus Merkel und Andreas Pechmann. Die jungen Männer bezeichnen das Tragen der Statue als ehrenvolle Aufgabe. Mit 21 Jahren ist Andreas Pechmann der jüngste der Schutzengelträger. Er ist schon seit drei Jahren Mitglied im Verein, seitdem trägt er den Engel mit. Aus seiner Sicht ist ein funktionierendes Vereinsleben im Dorf nur möglich, wenn sich die Jungen beteiligen.

			Renate Neubecker

			Sensibles Thema: Friedhofsgestaltung

			Schwerpunktthema der jüngsten Sitzung des Marktgemeinderats Rattelsdorf waren die Friedhöfe in Ebing und Mürsbach. Danach standen die Planungen für den gemeinsamen Eingangsbereich für Kinderkippe und Kindergarten auf dem Programm. Zustimmung gab es für einen Zuschussantrag des Pfeifenclubs Ebing für ein Spielgerät für den Spielplatz am Kellerweg. Die Förderung wird im Haushaltsjahr 2015 ausgezahlt.

			Abgeschlossen wurde trotz Mehrkosten die Kostenvereinbarung für die Gestaltung der Dorfstraße in Höfen/Höfenneusig im Rahmen der Dorferneuerung. Hier sind die Kosten von 1,2 Millionen Euro auf 1 426 710 Euro gestiegen. Das positive schriftliche Votum der Bürger für die Baumaßnahmen überzeugte den Marktgemeinderat.

			Per Power Point präsentierte Claudia Kühnel, Kreisfachberaterin für Gartenkultur und Landschaftspflege, dem Marktgemeinderat das Planungskonzept für den gemeindlichen Friedhof in Ebing. „Die Gestaltung von Friedhöfen ist immer ein sensibles Thema“, stellte sie zu Beginn fest. Der Istzustand sei eine Einteilung durch ein nicht sehr sensationelles Betonpflaster. Die vorhandenen strengen formalen Gegebenheiten passten zum Friedhof, die Wege könne man belassen und auf eine einheitliche Weite ausdehnen. Geplant seien 77 Bestattungsflächen für Erstbestattungen. Die Gräber würden durch Platten getrennt, 44 Grabstätten als Kopf-an-Kopf-Belegung geplant. Als Trennung ist hier eine Hecke vorgesehen.

			In der Planung vorhanden sind außerdem 18 Urnengräber als kleine Quadrate. Im mittleren Bereich gibt es ein grünes Plätzchen mit zwei Ruhebänken zum Ausruhen. Ein Staudenbeet entlang der Mauer dient als blumige Ergänzung. Außerdem sollen vier kleinkronige Winterlinden gepflanzt werden. Das Kreuz im Friedhof wird im Moment von zwei Feldahornen eingerahmt. Sie sollen durch chinesische Wildbirnen ersetzt werden. Erschlossen wird der gemeindliche Friedhof durch ein Baum-Tor. Gefragt wurde nach der Pflegeintensität des Staudenbeetes und der Hecken zwischen den Kopf-an-Kopf-Gräbern. Jetzt soll zeitnah der rechte Teil des Friedhofes vorbereitet werden.

			Historischer Teil war seit zehn Jahren geschlossen

			Dass Friedhöfe ein sensibles, emotionsgeladenes Thema sind, konnte das Gremium bei der langen Diskussion um den Friedhof Mürsbach feststellen. Im Jahr 2004 beschloss der damalige Marktgemeinderat, den historischen Teil des Friedhofs zu schließen, um Wege zu bauen. Der Beschluss wurde dann dahingehend nachgebessert, dass überlebende Ehegatten bei ihren verstorbenen Partnern bestattet werden können. Zehn Jahre lang war der historische Teil des Friedhofs geschlossen, Bestattungen fanden im gemeindlichen Friedhof statt. Bürgermeister Bruno Kellner (VU) meinte, dass die Wege auch in einem wieder geöffneten Friedhof gebaut werden könnten. Erst der Wegebau, dann die Öffnung, war sich ein Teil der Gremiumsmitglieder einig. Sabina Sitzmann-Simon (CSU) wies auf das schwierige Gelände hin und wollt ein Planungsbüro beauftragen. Danach sollten das Bistum Würzburg und die Kirchenstiftung entscheiden, stellte sie fest. Der Bürgermeister betonte, dass die Gemeinde in zwei Bürgerversammlungen das Wegekonzept vorgestellt habe und die Mürsbacher Bevölkerung habe es akzeptiert. Außerdem gab die Fachberatung vom Landratsamt ihre Zustimmung und die katholische Kirchenstiftung war grundsätzlich einverstanden. Nach längerer Diskussion stellte zweiter Bürgermeister Hans-Jürgen Scheerbaum (CSU) den Antrag zur Geschäftsordnung auf Ende der Debatte. Einstimmung wurde beschlossen, dass die von der Verwaltung vorgestellte Wegeplanung in den Abteilungen 1 bis 3 umgesetzt wird. Es sollen vier Wege gebaut werden. Voraussetzung ist, dass in den Gräbern, die in den geplanten Wegen liegen keine Bestattungen mehr vorgenommen werden dürfen. Ebenfalls einstimmig wurde dem Flächentausch und Flächenzukauf für den Ausbau des Parkplatzes am Mürsbacher Friedhof zugestimmt.

			Befürchtungen der Bürger, dass der Bau der ICE- Trasse schon beginne, räumte Bürgermeister Kellner (VU) beim Tagesordnungspunkt Informationen aus. Zurzeit führe das Wasserwirtschaftsamt Kronach in Ebing Vorlandabtragungen durch. Als landschaftspflegerische Maßnahme sollten im Biotop „Ochsenanger“ Flachwasserzonen angelegt werden.

			Renate Neubecker

			Der Nachwuchs dribbelte, die „Großen“ stellten ihre Mannschaft vor

			Es gibt die unterschiedlichsten Vereine in Deutschland, doch eine Sache haben alle gemeinsam: der Nachwuchs ist für sie enorm wichtig und ohne Kinder und Jugendliche funktioniert wenig. Daher veranstalteten die Basketballer der SpVgg Rattelsdorf einen Jugendbasketballtag. Er fand in der Abtenberghallte in Rattelsdorf statt – Kinder zwischen 6 und 14 Jahren und ihre Eltern waren eingeladen, den Verein kennenzulernen.

			Es war die erste Veranstaltung dieser Art in Rattelsdorf. Am vergangenen Samstag ab 13.00 Uhr konnten die Kleinen sich am Ball versuchen, dribbeln, passen, Körbe werfen. Für die Kinder war es eine schöne Möglichkeit unter den aufmerksamen Augen zahlreicher Jugendspieler, aber auch Jugendtrainer, zusammen zu spielen. An das Training der Kinder schloss sich die Vorstellung der 1. Herrenmannschaft an. Die Spieler wurden einzeln präsentiert, zeigten sich dem Publikum und durften danach in einem Testspiel gegen eine aus U16- und U18- Spielern zusammengestellte Mannschaft antreten. Dabei zeigten beide Mannschaften ihr Können. Die 1. Mannschaft unter Trainer Andy Sippach führte zur Pause mit 43:18 und konnte sich letztendlich mit 90:45 durchsetzen.

			Das Spiel war ein gelungener Abschluss, denn hier konnten sich vor der Saison noch einmal die erste Mannschaft, sowie der Nachwuchs der U16 und U18 präsentieren. Insgesamt war der Tag eine schöne Gelegenheit für Kinder, die erste Eindrücke sammeln und einfach ausprobieren wollten. Aber auch den Kindern mit Basketballerfahrung wurde nicht langweilig.
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			Die Kinder waren voll bei der Sache.

			Außerdem ist so ein Jugendtag ideal, um sich als Verein zu zeigen und den Kindern die Sportart näher zu bringen. „Die Kinder sollen Spaß haben“, so Trainer Sebastian Lieb, der den Tag betreute. Als Jugendkoordinator des Vereins ist er außerdem ein wichtiger Anlaufpunkt und verknüpft die Jugend mit den Erwachsenen. Dies ist wichtig, da in Rattelsdorf vermehrt auf die Nachwuchsarbeit gesetzt wird. Die Kinder sollen von klein auf an den Sport herangebracht und gefördert werden. Und der Verein hat gute Trainer im Jugendbereich, womit ein sehr wichtiger Schritt schon gemacht ist.

			Das Besondere an der Kinder- und Jugendarbeit in Rattelsdorf ist, dass hier alle über die Jahre hinweg zusammen spielen. Sie sollen in einem Team bleiben und nicht durcheinander gewürfelt werden, so Lieb. Es ist etwas am Wachsen in Rattelsdorf und ein solcher Jugendtag verleiht dem Ausdruck.

			Nadine Rener
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…

			Krippe: Gut gerüstet für die Jüngsten

			Freude in Rattelsdorf: Der Anbau der Kinderkrippe Mäuseburg wurde fertiggestellt und die dritte Krippengruppe durfte im September ihr neues Quartier beziehen. Bei strahlendem Sonnenschein stand am Samstag die offizielle Einweihung auf dem Programm und die Kinderkrippe öffnete ihre Tore. Die Erwachsenen konnten sich in den Räumen umsehen, während sich die Kleinen austobten. Neben der Hüpfburg im Außenbereich gab es zwei weitere Highlights: Kutschfahrten und eine Aufführung von Chapeau Claque.

			Für die Einweihung hatte der Rattelsdorfer Pfarrer Reinhold Braun wieder eine (Weihnachts-)Krippe im Gepäck. Doch, wie er schmunzelnd anmerkte, „schleppt er die Krippe gerne wieder hier her“. Krippenleitung Christina Schmittwolf hingegen berichtete davon, wie die Kinder während der Bauarbeiten aus dem Häuschen waren und „morgens immer Schnappatmung bekamen, wenn sie einen Bagger gesehen haben“. Auch Architekt Stefan Paptistella und Bürgermeister Bruno Kellner sind zufrieden, denn zum einen wurden die geplanten Kosten für den Anbau unterschritten und zum anderen blieb das Projekt auch im zeitlichen Rahmen.

			Bald steht die nächste Einweihung an – direkt nebenan

			Termingerecht am 1. September wurde der Anbau von den Zaubermäusen in Betrieb genommen – der Spatenstich war im Dezember 2013 erfolgt. Das gesamte Projekt kam auf eine Summe von 410.000 Euro. Hohe Zuschüsse haben den Bau erst möglich gemacht: 323.600 Euro wurden von der Regierung in Oberfranken beigesteuert, also rund 80 Prozent der Kosten. Der Anbau brachte der Kinderkrippe jeweils einen Personal-, Gruppen-, Schlaf- und Abstellraum, sowie ein Kinderbad und eine neue Garderobe.

			Die Kinderkrippe mitsamt Anbau beherbergt jetzt drei Krippengruppen und insgesamt 38 Krippenkinder. Die Kinder werden von fünf Vollzeit- und drei Teilzeitkräften betreut. Eltern können ihre Kinder ab 15 bis 20 Stunden pro Woche anmelden, meistens sind 45 Stunden gebucht. Der Großteil der Krippenkinder kommt dabei aus Rattelsdorf oder den Gemeindeteilen, so Krippenleitung Schmittwolf. Und sie macht sich keine Sorgen um zu wenige Kinder. Die Nachfrage ist nach wie vor groß, die Krippengruppen werden sehr gut angenommen. „Wir sind immer voll“, erklärt sie.
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			Das Krippenteam um die Leitung Christina Schmittwolf.

			Auch der Bürgermeister sieht das mit Freude. Die Situation sei ein Beweis dafür, dass die Gemeinde stetig wachse, auch wenn er lachend gesteht, dass er bei der Anzahl der Krippenkinder „schon Angst hatte, wieder anbauen zu müssen“. Dabei war die Kinderkrippe in Rattelsdorf vor neun Jahren mit gerade einmal sechs Kindern gestartet. Vor vier Jahren wurde dann die zweite Gruppe eingeweiht, 2014 nun die dritte. Und Schmittwolf freut sich, denn im kommenden Jahr dürfen dann gleich zwei Jubiläen gefeiert werden: zehn Jahre Kinderkrippe Rattelsdorf und fünf Jahre Mäuseburg.

			Außerdem neigt sich auch der Bau des neuen Kindergartens, direkt nebenan, langsam dem Ende zu und Kellner geht davon aus, dass er bis ungefähr April 2015 abgeschlossen sein wird. Das nächste Projekt ist dann die Rattelsdorfer Schule. Und Bruno Kellner ist sich sicher: „Wir dürften für unsere Jüngsten gut gerüstet sein.“

			Nadine Rener
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			„Mittelschule ist in Rattelsdorf out!“

			Die seit Jahren sinkenden Schülerzahlen, auch bedingt durch hohe Übertrittsquoten auf Realschulen und Gymnasien, treffen viele Gemeinden mit ehemals Haupt- und nun Mittelschulen hart. Nun wird Rattelsdorf wohl seine Mittelschule verlieren und daher auch aus dem Schulverbund mit Baunach, Breitengüßbach und Zapfendorf austreten. Der Schwerpunkt soll künftig auf der Grundschule liegen, wo sich die Frage stellt: Sanierung oder Neubau des Schulhauses?

			Vorab: Entscheidungen über das weitere Vorgehen fielen in der Sitzung des Rattelsdorfer Marktgemeinderats vom 16. Oktober 2014 keine, wobei einige Punkte dem Gremium vorgegeben sein werden. Dazu gehört, dass die Mittelschule keine Zukunft mehr haben wird. Die aktuell etwa 60 Schüler der fünften bis neunten Klasse könnten also schon sehr bald in einer Nachbargemeinde, bevorzugt Zapfendorf, unterkommen. Schon jetzt ergebe sich ohnehin die Situation, so Bürgermeister Bruno Kellner, dass die Schüler „nicht mehr gefördert, sondern befördert“ würden. Er spielte damit auf die stark gestiegenen Kosten an, um die Schüler zwischen den Schulen im Mittelschulverbund Oberes Maintal mit Baunach, Breitengüßbach und Zapfendorf zu transportieren. Nur durch diesen Austausch von Schülern ließ sich bislang die Schließung einzelner Schulen verhindern.

			Nun zieht aber die Regierung von Oberfranken die Reißleine. „Vom Standort Rattelsdorf ist Abstand zu nehmen“, gab Kellner Informationen aus Bayreuth weiter, die Mittelschule sei somit für Rattelsdorf out. Daher gelte es, nun einen Schwerpunkt auf eine zweizügige Grundschule und das Mittags- und Nachmittagsangebot Itz-Kids zu legen, wo aktuell 74 Kinder betreut werden. Das Aus für die Mittelschule hatte sich lange angekündigt, schon in einer Gemeinderatssitzung vor anderthalb Jahren war die Mittelschule das große Thema gewesen.

			Die alte Frage: Sanierung oder Neubau?

			Für die Marktgemeinderäte stellt sich aber noch eine ganz andere Frage: Wie soll mit dem Schulgebäude verfahren werden? Zumindest eine vollständige Sanierung ist unumgänglich, nachdem im Winter und Frühjahr dieses Jahres auch das Thema PCB- und Schimmelpilz-Belastung grassierte. Das scheint zwar ausgeräumt, dennoch ist das Schulhaus dringend renovierungsbedürftig, wie Untersuchungen des Architekten Stefan Paptistella zeigten.

			Eine Sanierung würde nach ersten Kostenschätzungen mit etwa 5,5 Millionen Euro zu Buche schlagen, wovon die Gemeinde rund 2,9 Millionen Euro selbst tragen müsste. Sollte sich die aktuelle Tendenz zur Sanierung in Richtung Neubau ändern, auch, weil noch ein Statiker-Gutachten aussteht, würde ein Neubau zwischen 5,7 und 6,5 Millionen Euro kosten. Schulleitung und Regierung forcieren aber die Sanierung, die Schulleitung schon alleine deshalb, weil bei einem Neubau wohl weniger Räume zur Verfügung stünden und auch die Klassenzimmer kleiner wären.

			Natürlich tauchten zur möglichen Sanierung viele Fragen auf. Andreas Schmittwolf (Christliche Wähler Union, CWU) plädierte für die Sanierung, falls sich die Belastung des Gebäudes damit auf null reduzieren lasse. Hans-Jürgen Scheerbaum (CSU) brachte eine andere Sichtweise mit ein: „Die Erfahrung zeigt, dass man bei Sanierungen die Kosten niemals so im Griff hat wie bei einem Neubau“ – es drohten immer Überraschungen. Abschließend zu diesem Punkt wurde die Verwaltung bei vier Gegenstimmen beauftragt, die statische Untersuchung durchführen zu lassen und damit das Gebäude vor einer endgültigen Entscheidung – Sanierung oder Neubau? – genauer untersuchen zu lassen. Betroffen von einer Sanierung wäre ausschließlich der Gebäudeteil zwischen Turnhalle und Altem Schulhaus.

			„Ihr Ebinger wollt die Schule mit aller Gewalt in Ebing haben.“

			Mit dieser Entscheidung nicht einverstanden waren die Gemeinderäte der Ebinger Liste, die eine Verlagerung der Schule in den Bereich der Abtenberghalle in Betracht ziehen. In einem Antrag war vor einigen Monaten der Bürgermeister beauftragt worden, zwei Standorte zu prüfen – gegenüber der Halle und auf dem Grundstück des ehemaligen Plus-Marktes unter Einbeziehung des Nachbargrundstückes neben dem Netto-Markt. Kellner stellte die Ergebnisse vor: Das Grundstück gegenüber der Halle sei zu schmal, wodurch sich keine Busspur unterbringen ließe, zudem müsste noch eine Abbiegespur gebaut werden. Die anderen Grundstücke befänden sich nicht im Besitz der Gemeinde und müssten somit teuer erworben werden, er rechne mit einem Betrag im hohen sechsstelligen Bereich.

			Die Räte der Ebinger Liste gaben sich damit allerdings nicht zufrieden. „Uns sollte die Tragweite der Entscheidungen in Sachen Schule bewusst sein“, sagte Andreas Eiermann. „Die Vorteile des Standorts sind offensichtlich.“ Sollte gegenüber der Abtenberghalle der bereits beschlossene Mehrgenerationenplatz errichtet werden, ergäbe des mit der Schule auch Synergieeffekte. Hans-Jürgen Scheerbaum sprang seinem Ebinger Gemeinderatskollegen bei. „Bei einem Neubau an der Ebinger Straße wäre auch eine Gegenfinanzierung möglich, da eine große hochwertige Fläche im Ortskern von Rattelsdorf mit dem bisherigen Schulgebäude frei werde.“ Christine Jäger (SPD) sah das ganz anders und wies auf die Gefahren hin, wenn die Rattelsdorfer Schüler die Bundesstraße überqueren müssten, viele würden sicher dazu nicht die Unterführung nutzen. Und Andreas Schmittwolf warf den Ebingern das Basteln von Konstrukten vor: „Ihr Ebinger wollt die Schule mit aller Gewalt in Ebing haben.“

			Wie geht es weiter? Bürgermeister Kellner soll nochmals mit dem Grundstückseigentümer (Plus-Markt und angrenzendes Grundstück) in Kontakt treten und einen konkreten Kaufpreis erfragen. Einig waren sich die Räte, dass das Thema Schule zu wichtig sei, um es politisch zu zerlegen, wie Reinhard Schmid (SPD) bemerkte.

			Johannes Michel

			Großes Interesse am Symposium „Wasserkraft“

			Die Klima- und Energieagentur Bamberg lud am vergangenen Dienstag zum Symposium „Energiewende und die Möglichkeit der Wasserkraft“ nach Rattelsdorf ein. Im Rahmen dessen informierten sich 120 Teilnehmer über die regenerative Energiequelle. Landrat Johann Kalb zeigte sich ob der Menge an Interessenten beeindruckt: „Ich freue mich, dass unser Symposium auf so große Resonanz stößt.“

			Zu Beginn der Veranstaltung besichtigten die Teilnehmenden die modernisierte Wasserkraftanlage von Helmut Vorndran, Gudrun Büttner und Werner Schmitt an der Itz in Rattelsdorf. „Die lokale Energieerzeugung und dezentrale Energieversorgung aus erneuerbarer Energie gewinnt angesichts der Endlichkeit der fossilen Energieträger und der von der Bundesregierung beschlossenen Energiewende immer mehr an Bedeutung“, betonte der Landrat.

			Dass die Wasserkraft ein wichtiger Eckpfeiler der regenerativen Energien ist, zeigt sich auch im Ausbau und damit in der Ausschöpfung des Potenzials im Landkreis Bamberg entlang der Gewässer erster und zweiter Ordnung. Der Schwerpunkt künftiger Wasserkraftnutzung wird primär im Ausbau und der Energieeffizienzsteigerung liegen.

			Der Rattelsdorfer Bürgermeister Bruno Kellner erklärte, dass derzeit der Anteil der erneuerbaren Energien im Markt Rattelsdorf bei 41,78 Prozent liege. Mit vier Wasserkraftanlagen im Gemeindegebiet wurden im Kalenderjahr 2014 insgesamt ca. 1.000.000 Kilowattstunden durch Wasserkraft erzeugt. Insgesamt macht der Anteil der Wasserkraft an erneuerbaren Energien 10,35 Prozent im Landkreis Bamberg aus und in der Klimaallianz Bamberg 6,28 Prozent.
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			Interessierte hörten sich die Vorträge an.

			 In der anschließenden Vortragsreihe in der Abtenberghalle – moderiert vom Geschäftsführer der Klima- und Energieagentur Bamberg, Ralf Haupt – hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, sich in verschiedenen Vorträgen, etwa zu „Finanzierung und Fördermöglichkeiten bei Kleinwasseranlagen“, „Wasserkraftnutzung und artenreiche Gewässer – ein Widerspruch?“ oder „Das unterschätzte Wasserrad – Wasserradbau heute“ ausführlich zu informieren.

			Landratsamt Bamberg, Foto: Matthias Hoch

			Nach 20 Jahren Wechsel an der Spitze

			20 Jahre lang führte Manfred Ullrich den Ortskulturring (OKR) Rattelsdorf, und auch für seine Gründung war er maßgeblich verantwortlich. Nun trat er bei der Jahreshauptversammlung nicht mehr an – und die Suche nach einem neuen ersten Vorsitzenden hatte sich zuvor schwierig gestaltet. Sogar von der Auflösung des OKR war die Rede. Glücklicherweise wurde aber ein Nachfolger gefunden …

			Jürgen Scheuring dürfte vielen Rattelsdorfern ein Begriff sein. Seit 18 Jahren wohnt er dort, zurzeit trainiert er die 1. Mannschaft der SpVgg Rattelsdorf – nicht zum ersten Mal. Und auch als Koordinator für den Neubau der Kegelbahn im Sportlerheim hat er sich einen Namen gemacht. Wie sollte es anders sein – Scheuring wurde einstimmig zum neuen Vorsitzenden des Ortskulturrings gewählt. Auf die bald frei werdende Position des Vorsitzenden war er durch eine Predigt von Pfarrer Reinhold Braun aufmerksam geworden, und in einem persönlichen Gespräch konnte Andreas Schmittwolf, Vorstand des Sportvereins und zweiter Vorsitzender beim OKR, ihn schließlich überzeugen, sich zur Wahl zu stellen.

			Damit geht es beim OKR in Rattelsdorf weiter, hatte doch die Tagesordnung sogar einen Punkt „Auflösung des Vereins“ enthalten, für den Fall, dass sich kein neuer Vorsitzender gefunden hätte. Der konnte dann natürlich übergangen werden. Die restliche Vorstandschaft, bestehend aus Andreas Schmittwolf, Manfred Jungkunz (Schriftführer) und Herbert Dauses (Kassier) wurde, ebenfalls einstimmig, im Amt bestätigt. Sie hatten ihre Kandidatur von der Wahl eines neuen ersten Vorsitzenden abhängig gemacht.
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			Führen der OKR: Kassier Herbert Dauses, 1. Vorsitzender Jürgen Scheuring, 2. Vorsitzender Andreas Schmittwolf und Schriftführer Manfred Jungkunz.

			Bürgermeister: Gut, dass der OKR eine Zukunft hat

			Wie in jedem Jahr gab Schriftführer Manfred Jungkunz wieder Informationen über das zurückliegende Jahr bekannt, über die wichtigsten Veranstaltungen wie den Faschingsumzug – 2014 mit einer Rekordbeteiligung von 350 Akteuren –, das Priesterjubiläum von Pfarrer Braun und das Pfarr- und Dorffest. Aufgrund des sehr heißen Wetters wurde in diesem Jahr bei letzterem weniger umgesetzt als üblich. Neu angeschafft wurde in 2014 ein Baustromverteiler, der künftig bei Festen und anderen Veranstaltungen zum Einsatz kommt und auch den Mitgliedsvereinen zur Verfügung steht, ebenso wie das Festzelt und die Kühltheke. Kassier Herbert Dauses berichtete über die Finanzlage und ein kleines Minus. So hatte der OKR den Druck der Festpredigt zum Priesterjubiläum in Auftrag gegeben, die Hälfte der Exemplare wurde aber noch nicht verkauft.

			Bürgermeister Bruno Kellner, der der Versammlung beiwohnte, freute sich, dass der OKR nach der Wahl eines neuen ersten Vorsitzenden nun eine Zukunft hat. Schmittwolf regte an, Manfred Ullrich demnächst zum Ehrenvorsitzenden zu ernennen und damit seine Leistungen in den vergangenen 20 Jahren besonders zu würdigen. Im Rahmen der Aufstellung des Veranstaltungskalenders für 2015 gab es auch einen Ausblick auf das Dreifachjubiläum, das in Rattelsdorf ansteht: 1.000 Jahre Fronhof, 550 Jahre Pfarrkirche und 250 Jahre Marienstatue am Marktplatz. Als Festprediger konnte mittlerweile Erzbischof Ludwig Schick gewonnen werden, außerdem läuft bereits der Vorverkauf für ein Sommerkonzert mit dem Bamberger Streichquartett.

			Johannes Michel

		

	


	
		
			Zapfendorf

			Der „Neue“ heißt Kurian Chackupurackal

			Sichtlich Probleme hatte Dekan Christoph Uttenreuther, den Namen des neuen Zapfendorfer Pfarrers auszusprechen, den er am vergangenen Sonntag einführen durfte. Er heißt Kurian Chackupurackal und kommt, wie sein Vorgänger Pater Charles John Porimattathil, aus Indien. Gefeiert wurde in Zapfendorf mit einer Kirchenparade, einem Festgottesdienst und einer Agape im Pfarrheim, wo die Gemeindemitglieder den „Neuen“ auch persönlich kennen lernen konnten.

			Dekan Christoph Uttenreuther, der vor dem eigentlichen Beginn des Festgottesdienstes die Ernennungsurkunde verlas und damit Kurian Chackupurackal offiziell als Pfarradministrator einsetze, stellte in seiner Ansprache die Frage, was Kirche überhaupt und welche Rolle einem neuen Pfarrer zugedacht sei. Kirche als Fürstentum mit klaren Hierarchien? Oder Kirche als modernes Wellness-Center mit Trost und Erbauung auf Knopfdruck? Nein, Kirche sei vielmehr Familie – alle sollen sich gegenseitig stützen, jeder soll nach seinen Fähigkeiten mitarbeiten. Selbstverständlich gebe es auch mal Ärger und Streit, die Gemeinschaft stehe aber darüber. „Auch Jesus wählte das Modell der Familie für seine Jüngergemeinschaft“, so Uttenreuther. Der Pfarrer sei daher heute nicht mehr der Patriarch, auch wenn vieles bei seiner solchen Amtseinführung noch daran erinnere.

			Pfarrer Kurian Chackupurackal erhielt anschließend symbolisch die Schlüssel der Kirchengemeinde und wurde auch von den Kirchenverwaltungen sowie den Pfarrgemeinderäten aus Zapfendorf und Kirchschletten begrüßt. Uttenreuther geleitete ihn an seinen Platz im Altarraum, so dass er den Gottesdienst eröffnen konnte.
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			Pfarrer Kurian mit PGR-Vorsitzender Christine Enzi und Pastralreferent Bernhard Heuberger.

			Herausstellen, was verbindet

			Im Rahmen seiner Predigt ging Kurian Chackupurackal auch auf seinen eigenen Werdegang ein. Seit 2004 ist der bereits in Deutschland, zunächst als Kaplan, später als Pfarradministrator. Seine Wirkungsstätten waren dabei die Pfarreien Baiersdorf, Bad Staffelstein und Hollfeld. Seit dem Jahr 2010 betreute er als Pfarradministrator die Pfarreien Michelfeld und Gunzendorf. Priester ist der 50-Jährige seit 1992, zwölf Jahre lang wirkte er noch in seinem Heimatland Indien. Chackupurackal erzählte von seiner Familie, seinen Geschwistern, seiner Mutter und seinem bereits verstorbenen Vater. Er bat die Zapfendorfer Gläubigen um ihr Vertrauen, ihre Mitarbeit und ihr Gebet. „Mein Wunsch an Gott: Mut, Dinge hinzunehmen, aber sie auch zu ändern, wenn möglich.“

			Auch von der evangelischen Gemeinde wurde Kurian Chackupurackal begrüßt – Pfarrer Kornelius Holmer hatte ein nicht näher definiertes persönliches Geschenk mitgebracht. „Es ist schön, dass die katholische Pfarrgemeinde wieder einen Pfarrer hat, bei uns dauert das manchmal schon ein Jahr“, sagte Holmer mit einem Augenzwinkern. Für ihn sei wichtig, zwischen den beiden Konfessionen weiterhin das herauszustellen, was verbinde. Und Matthias Schneiderbanger, der als Bürgermeister die Gemeinde vertrat, übergab Chackupurackal ein Handtuch sowie Gutscheine für das Schwimmbad Aquarena, die dieser erfreut entgegennahm. Sind wir also gespannt, ob uns demnächst ein „schwimmender Pfarrer“ im Aquarena begegnet …
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			Sehen wir uns bald im Schwimmbad?

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Grundgebühren für Wasser und Kanal steigen um bis zu 56 Prozent

			In etwa einer Stunde hatten Bürgermeister Matthias Schneiderbanger und die Gemeinderäte die vier Tagesordnungspunkte der Sitzung in Zapfendorf vom 18. September 2014 durchgearbeitet. Diskutiert wurden vor allem die Wasser- und Kanalbenutzungsgebühren. Anlass dafür war eine Überprüfung, die ergab, dass die Gebühren nicht mehr ausreichend zur Kostendeckung beitragen. Mit einem höheren Verbrauch der Bürger steigen auch die Kosten, wodurch eine Deckungslücke entsteht.

			Daher wurde durch ein Ingenieurbüro ein Vorschlag zu neuen Wassergebühren ausgearbeitet, der dafür sorgen soll, dass die Fixkosten gedeckt und nicht die Rücklagen der Gemeinde aufgezehrt werden. Zudem können durch feste Gebühren Verbrauchsschwankungen leichter ausgeglichen werden. Ein weiterer Vorteil: Einmalzahlungen nach größeren Sanierungen lassen sich möglicherweise vermeiden.

			Beschluss: Die Grundgebühren steigen

			Der Vorschlag sah vor, die Grundgebühren anzuheben. Für einen Nenndurchfluss von fünf Kubikmeter pro Stunde werden demnach 25 Euro im Jahr fällig, für sieben Kubikmeter 37,50 Euro, für zehn Kubikmeter 75 Euro. Für Großwasserzähler nach der Bauart WSV werden die Gebühren auf 82,80 Euro steigen. Zum Vergleich: Bislang berechnete die Gemeinde 19,20 / 28,80 / 57,60 und 63,60 Euro pro Jahr. Das entspricht einer Steigerung von rund 30 Prozent. Der Vorschlag wurde von den Gemeinderäten einstimmig angenommen.

			Weiter ging es mit den Kanalbenutzungsgebühren, denen dieselbe Problematik zu Grunde liegt. Hier standen zwei Varianten zur Auswahl, die zu diskutieren waren. Variante 1 sah nur eine Erhöhung der Grundgebühren für Wasserzähler vor. Demnach würden die Kosten für einen Nenndurchfluss von fünf Kubikmeter pro Stunde auf 75 Euro im Jahr steigen, bei sieben Kubikmetern pro Stunde wären es 93,75 Euro, bei zehn Kubikmetern 112,50 Euro und für Großwasserzähler 150 Euro im Jahr. Bei dem zweiten Vorschlag handelte es sich um eine Mischvariante. Auch hier lag eine Steigerung der Grundgebühr zugrunde, doch nicht in so hohem Maße wie bei Variante 1. Demnach würde im Jahr die Grundgebühr für einen Nenndurchfluss von fünf Kubikmeter pro Stunde 62 Euro betragen, für sieben Kubikmeter 77,50 Euro, für zehn Kubikmeter 93 Euro und für Großwasserzähler 124 Euro im Jahr. Allerdings wäre an diese Grundgebühr eine Erhöhung der Verbrauchsgebühr von 2,70 Euro auf 2,80 Euro pro Kubikmeter gekoppelt. Dies solle sich positiv auf den Wasserverbrauch auswirken, da damit Leute belohnt werden würden, die Wasser sparen.

			Über die Varianten wurde diskutiert, häufig fiel der Begriff der sozialen Frage, welche Variante also die fairste sei. Die Antwort darauf war schwierig, doch letztlich entschied sich der Gemeinderat mit 15 zu 3 Stimmen für Variante 1, da so die Gebühren so alle gleichermaßen betreffen. Hier liegt die Steigerung höher als bei den Wassergebühren, nämlich bei rund 56 Prozent.

			Vereinbarung über den Spielplatz in Oberleiterbach

			Ein weiterer Punkt auf der Tagesordnung war eine Vereinbarung mit der Teilnehmergemeinschaft Oberleiterbach über die Neugestaltung des Spielplatzes im Zuge der Dorferneuerung, die kurz durchgegangen und vom Gemeinderat einstimmig beschlossen wurde. Diese Vereinbarung setzt unter anderem die Kostenbeteiligung der Teilnehmergemeinschaft fest, die bei einem Anteil von 55 Prozent liegt, aber höchstens 20.000 Euro betragen darf. Die voraussichtlichen Baukosten, einschließlich Nebenkosten, werden bei 40.000 Euro angesetzt.

			Abschließend wies Bürgermeister Matthias Schneiderbanger noch auf zwei Veranstaltungen in Zapfendorf hin: den Besuch der Partnergemeinde Kilstett am kommenden Wochenende sowie die Aufstellung der Skulptur Flussgesichter am 24. September am Anglerweg, die im Rahmen des Künstlersymposiums in Hallstadt entstanden war.

			Nadine Rener

			Kriegsgefangenschaft: „Er hat aus dieser Zeit immer nur Gutes erzählt …“

			Es war schon eine ganz besondere Situation für Gilberte Denis aus dem französischen Flers in der Normandie. Einst kam ihr Vater Eduard Havas als Kriegsgefangener nach Zapfendorf, lebte dort fast fünf Jahre lang und arbeitete bei der Familie Hofmann in Landwirtschaft und Brauerei. Obwohl er sich vornahm, Zapfendorf noch einmal in seinem Leben wieder sehen zu wollen – die Jahre verstrichen, und 2001 starb Havas. Nun besuchten seine Tochter und ihr Mann Claude den Ort.

			Die Partnerschaft der Gemeinde Zapfendorf mit dem französischen Ort Kilstett im Elsass hat schon spannende Dinge hervorgebracht. Natürlich gehören zu einer solchen Partnerschaft auch der Austausch der Vereine, der gegenseitige Besuch von Veranstaltungen und ein positives Miteinander. Diesmal hatte der Besuch aus Kilstett aber zwei besondere Anlässe – die Kilstetter, darunter zahlreiche, die noch nie in Zapfendorf dabei gewesen waren, wollten sich nicht nur die Gemeinde und ihre Ortsteile anschauen.

			Am Samstagabend legte Kilstetts Bürgermeister Gabriel Muller zusammen mit seinem Zapfendorfer Amtskollegen Matthias Schneiderbanger einen Kranz am Gedenkstein für die gefallenen Soldaten aus Zapfendorf nieder. Hintergrund war der Beginn des Zweiten Weltkriegs vor 75 Jahren. Schneiderbanger sprach über die Sinnlosigkeit vieler Konflikte weltweit, auch über die einst propagierte Erbfeindschaft zwischen Deutschland und Frankreich. Begleitet wurde die Kranzniederlegung vom Gesangverein Cäcilia sowie Pfarrer Kurian Chackupurackal und zahlreichen Gemeinderäten und Bürgern aus Zapfendorf.
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			Die Kranzniederlegung am Denkmal neben Rathaus und Kirche.

			Von 1940 bis 1945 in Zapfendorf

			Einen besonderen Besuch hatte Gabriel Muller aber zusätzlich im „Gepäck“: Gilberte Denis und ihren Ehemann Claude. Sie ist die Tochter eines Kriegsgefangenen namens Eduard Havas, geboren 1918, der von 1940 bis 1945 bei der Familie Hofmann arbeitete. „Abends wurden die Kriegsgefangenen in ein Sammellager an der Hauptstraße gebracht, tagsüber waren sie in den Familien“, erinnert sich Josef Hofmann, der damals als Jugendlicher alles hautnah miterlebte. Im Mai 1945 wurde Havas von einem französischen Offizier und amerikanischen Soldaten abgeholt und zurück in seine Heimat gebracht, wo er in seinem erlernten Beruf als Landwirt weiterarbeiten konnte.

			Zapfendorf sah Havas nie wieder, obwohl dieser sich fest vorgenommen hatte, den Ort seiner Gefangenschaft noch einmal zu besuchen. „Er hat aus dieser Zeit immer nur Gutes erzählt“, berichtet seine Tochter Gilberte Denis. Und Josef Hofmann erzählt die ein oder andere Anekdote, von der Brauerei, dem Schnapsbrennen und einem Abend, wo sein Vater und Eduard im Nachbarort Rattelsdorf versandet waren, erst mitten in der Nacht zurückkamen und es natürlich Ärger mit den Aufsehern der Sammelunterkunft gab, in der Havas die Nacht hätte verbringen müssen. Nach seiner Rückkehr in seine Heimat in der Normandie heiratete Havas eine Witwe, deren Mann in der Schlacht in der Normandie ums Leben gekommen war. Bis zum seinem Tod 2001 lebte er in Flers.

			Lassen sich noch weitere Kriegsgefangene finden?

			Das heute seine Tochter mit ihrem Mann den Ort besuchen kann, in der ihr Vater einst als Kriegsgefangener arbeitete, ist Gabriel Muller zu verdanken. Lange recherchierte er, nachdem ihm Josef Hofmann von Havas erzählt hatte. Über eine Quelle bei der Armee und den Historischen Dienst des Landes kam er schließlich weiter und stieß auf Gilberte Denis. Eduard Havas ist aber nicht der einzige Kriegsgefangene, der mehrere Jahre in Zapfendorf verbrachte. Noch weitere Franzosen, aber auch Russen und Ukrainer kamen damals in die Region.

			Einen konkreten Rechercheauftrag erhielt Muller von Gunda Schaller, die als Jugendliche ebenfalls die Kriegszeit und die Zerstörung von Zapfendorf miterlebte. Auch von dem Kriegsgefangenen, der damals in ihrer Familie arbeitete und nach der Zerstörung flüchtete, hörte die Familie nie wieder. Und vielleicht kommt es dank Gabriel Muller auch hier zu einer Zusammenführung der nächsten Generation, einer Generation, die heute glücklicherweise in Frieden in Europa zusammenlebt.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…

			Malerischer Platz, direkt am Main

			Wer in nächster Zeit auf dem Anglerweg in Zapfendorf am Main entlang radelt oder läuft, dem wird ein neues Gesicht begegnen. Neben dem Fahrradweg wurde nun eine der Figuren aufgestellt, die im Rahmen des Projektes „Flussgesichter am Obermain“ entstanden sind. Einer der teilnehmenden Künstler war Regina Lange, der beim Künstlersymposium in Hallstadt noch über die Schulter geschaut werden konnte und deren Skulptur nun den Anglerweg ziert.

			Bei dem Projekt „Flussgesichter“ stehen, wie der Name schon verrät, die Flüsse im Vordergrund. Jede der zwölf entstandenen Skulpturen soll einen Fluss repräsentieren. In Zapfendorf ist es der Main und so hat das Sandsteinkunstwerk dem Thema entsprechend einen angemessenen Platz, denn hinter ihm erstreckt sich fast schon malerisch der Main. Eine Stelle, die auch der Künstlerin gut gefallen hat. Die anderen Flussskulpturen werden dann nach und nach von Bad Staffelstein bis Litzendorf in anderen Gemeinden aufgestellt, unter anderem an Regnitz und Itz.
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			Die Mainskulptur und im Hintergrund ihr Namensgeber.

			Drei Wochen waren ganz schön knapp …

			Der Zapfendorfer Bürgermeister Matthias Schneiderbanger durfte bei der Einweihung neben Johann Kalb, Landrat und Vorsitzender vom Flussparadies Franken e.V., auch Dr. Anne Schmitt, Geschäftsführerin vom Flussparadies Franken e.V., und Albrecht Volk, den künstlerischen Leiter des Projekts, begrüßen. Natürlich war auch die Bildhauerin Regina Lange selbst anwesend – beim anschließenden gemütlichen Beisammensein konnten ihr Fragen gestellt werden, in einem offenen Gespräch mit Dr. Anne Schmitt berichtete sie von ihren Erfahrungen bei der Gestaltung der Skulptur.

			Sie erzählte von den Vorstellungen, mit denen sie an die Arbeit herangegangen ist, dass die Skulptur nicht zu realistisch, sondern eher reliefhaft werden und dabei aber immer die Größe des Steins bewahren sollte. Sie erzählte außerdem, wie sie anfangs noch entspannt war, gerne mit den Besuchern plauderte. Aber dann wurden die geplanten drei Wochen Arbeitszeit für sie und die anderen Künstler schnell sehr stressig. Trotz Anspannung war es für sie eine gute und interessante Zeit, die sie als sehr aufbauend empfunden und sehr genossen hat.

			Nun steht die Skulptur also und wie Landrat Kalb mit einem Augenzwinkern hinzufügte, ist Zapfendorf jetzt noch „ein ganzes Stück attraktiver“. Aber er hofft vor allem, dass viele Radfahrer und Wanderer innehalten und darauf aufmerksam werden, wie wichtig unsere Flüsse sind und dass wir sorgsam mit ihnen umgehen sollten.

			Nadine Rener
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			Kreisbrandrat Bernhard Ziegmann: „Ehrung heißt Danke zu sagen“

			Unter diesem Motto stand am 18. Oktober der Ehrungsabend der Freiwilligen Feuerwehr in Sassendorf. Gedankt wurde Feuerwehrmännern, die seit 25 oder 40 Jahren aktiv im Dienst der Feuerwehr stehen. Der Abend begann mit einem Festzug von der Feuerwehrlinde quer durch Sassendorf. Daran schloss sich ein gemütlicher Abend mit der Ehrung der Jubilare an.

			Zwölf Feuerwehrleute nahmen für ihre langjährigen Dienste eine Ehrung entgegen. Das ist, wie Bürgermeister Matthias Schneiderbanger feststellte, eine beachtliche Anzahl für eine relativ kleine Wehr wie Sassendorf, die insgesamt 66 Mitglieder zählt, davon 41 im aktiven Dienst. Die eine Hälfte der Geehrten ist seit 25 Jahren im Dienst, die andere seit 40 Jahren. Der Vorstand der Sassendorfer Feuerwehr Thomas Seelmann betonte, dass „Wissen und Erfahrung ein wichtiges Rückgrat für die Feuerwehr“ seien. Und Brandrat Ziegmann führte dies weiter aus, denn „Ehrungen sollen auch ein Ansporn für die Jugend sein“.

			Die Feuerwehr als Familie

			Ein Dankeschön gab es auch an die Firma Rauh SR Fensterbau GmbH in Sassendorf. Zum einen dafür, dass sie immer ein offenes Ohr für die Feuerwehr hat und die Feuerwehrmänner im Notfall freistellt. Zum anderen wurde der vorbildliche Brandschutz der Firma gelobt. Für die besonderen Dienste gegenüber der Feuerwehr und dem Brandschutz konnte dann auch Geschäftsführer Stefan Rauh eine Auszeichnung entgegennehmen: die Firmenehrung des Landesfeuerwehrverbandes. Und Rauh betonte auch noch einmal, dass er „als Holzbetrieb weiß, wie wichtig Brandschutz ist“.
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			Vorstand der Feuerwehr Thomas Seelmann, Geschäftsführer der Firma Rauh SR Fensterbau GmbH Stefan Rauh und Kreisbrandrat Bernhard Ziegmann bei der Firmenehrung (von links nach rechts)

			Die Erfahrung der Jubilare ist für die Feuerwehr also wichtig und die Jüngeren können von den Älteren lernen. Das verdeutlichte auch noch der stellvertretende Landrat Johann Pfister, der einen passenden Vergleich zog: „Die Feuerwehr ist im Grunde genommen eine große Familie.“

			Nadine Rener
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			Adventskranz?!? Zapfendorf verliert Alleinstellungsmerkmal

			War da nicht was? Bereits nach der Kommunalwahl 2008 kam ein Antrag in den Zapfendorfer Gemeinderat, vor dem Rathaus bereits ab Anfang Dezember einen Christbaum aufzustellen – und nicht erst für vier Wochen einen Adventskranz. Eine Mehrheit sprach sich damals dafür aus, nichts zu ändern. Nun, nach den Wahlen im Mai, tauchte der Antrag wieder auf – und das Ergebnis der Abstimmung überraschte dann doch etwas.

			„2008 habe ich den Antrag gestellt. Denn würde man eine Umfrage in Zapfendorf machen, käme eine klare Mehrheit für einen Christbaum heraus. Nur hat damals das gesamte Vereinte Umland dagegen gestimmt.“ CSU-Marktgemeinderätin Liselotte Berbig ergriff in der Sitzung vom 23. Oktober 2014 ganz klar Partei für den Baum, auch wenn sie der Meinung war, der Adventskranz müsse nicht ganz verschwinden, er könne etwa an einem anderen Standort aufgestellt werden. Auf die Tagesordnung gekommen war das Thema aber auf Antrag von Andreas Schonath (Wählergemeinschaft Oberleiterbach, WOB) – aus Kostengründen. Mit der Verlagerung an einen anderen Standort wäre daher nichts gewonnen, meinte er.

			Denn, so sah es auch Bürgermeister Matthias Schneiderbanger, der Adventskranz sei sehr kostenintensiv, da zwei Bauhofmitarbeiter mehrere Tage mit ihm beschäftigt seien. Zuerst müsse er gebunden, dann auf- und kurz vor Weihnachten wieder abgebaut und gegen den Christbaum ausgetauscht werden. So entstünde, kurz vor Heilig Abend, immer Hektik. Der Beschluss, künftig keinen Adventskranz mehr aufzustellen, fiel dann einstimmig, 2008 war der Kranz mit elf zu acht Stimmen noch „verteidigt“ worden. Zapfendorf verliert damit ein Alleinstellungsmerkmal und einen Blickfang, auch im Vergleich mit den Nachbargemeinden. Der Kranz ging auf eine Initiative des mittlerweile verstorbenen ehemaligen Zapfendorfer Pfarrers Johann Baptist Schmitt zurück, der den Christbaum als adventliches Symbol schon weit vor Weihnachten abgelehnt hatte. Unterstützung fand er damals im heutigen Altbürgermeister Josef Martin. Schneiderbanger betonte, das Gestell des Adventskranzes stünde jederzeit zur Verfügung, falls sich etwa ein Verein fände, der den Kranz aufstellen und pflegen wolle.
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			Der Adventskranz vor Rathaus und Kirche im Winter 2010.

			Neues Baugebiet in Sassendorf?

			Ein Déjà-vu? Erst am Dienstag war in der Gemeinderatssitzung in Breitengüßbach zu erfahren, dass in den kleinen Ortschaften Hohengüßbach und Zückshut keine Bauplätze mehr zur Verfügung stehen. Das gleiche Problem betrifft auch Sassendorf. Bürgermeister Schneiderbanger regte daher an, im kleineren Rahmen neue Bauflächen im westlichen Bereich von Sassendorf auszuweisen, etwa als Verlängerung der Hängbergstraße (Variante 1) oder nördlich vom Kirchsteig (Variante 2). Aktuell gäbe es einige Interessenten für Grundstücke, so dass eine Lösung mit drei bis vier Parzellen ausreiche. Mehr Bauplätze böte Variante 2, wobei hier der Flächennutzungsplan geändert werden müsse.

			Gemeinderat Albin Dippold (Wählergemeinschaft Sassendorf, WS) erwartete bei Verfügbarkeit von Flächen auch eine größere Nachfrage. Andreas Schonath (WOB) war wichtig, keine „Leichen“ zu schaffen, die Bauflächen müssten dann auch innerhalb weniger Jahre bebaut werden. Und Thomas Porzner (CSU) befürchtete Schwierigkeiten mit dem Landratsamt, da die Tendenz der vergangenen Jahre doch sei, möglichst auf Neubaugebiete zu verzichten und besser die Ortskerne zu beleben. Laut Schneiderbanger stünden aber aktuell in Sassendorf nur ein Bauplatz sowie ein leer stehendes Gebäude zur Verfügung, wobei ein Verkauf des letzteren unwahrscheinlich sei. Er erhielt daher einstimmig den Auftrag des Gemeinderates, auf die Grundstückseigentümer im Westen von Sassendorf zuzugehen und auch Rücksprache mit dem Landratsamt Bamberg zu halten.

			Beratung zur energetischen Sanierung stockt

			Unter „Sonstiges“ wurde über den schleppenden Fortschritt in Sachen Energieberatung beraten. Im Rahmen des Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes (SEK) mit Energienutzungsplan war über eine Umfrage Hausbesitzern eine kostenfreie Beratung zur energetischen Sanierung angeboten worden, wirklich voran gehe es aber hier nicht, so Schneiderbanger. Da die mögliche energetische Sanierung von Gebäuden, die aus der Beratung hervorgehen könnte, ebenfalls Zeit in Anspruch nimmt und aktuell nur noch ein knappes Jahr verbleibt, bis das Projekt ausläuft, solle die Gemeinde mehr Druck auf die Planer und den Energieberater ausüben, meinte Thomas Porzner.

			Diskutiert wurde auch über die neue Asylantenunterkunft in Unterleiterbach. Aktuell seien dort 17 Asylbewerber, vornehmlich aus dem ehemaligen Jugoslawien, einquartiert – Anspruch auf Asyl haben sie größtenteils aber wohl nicht. In der kommenden Woche werden 19 Flüchtlinge aus Syrien erwartet. Momentan sind im Landkreis Bamberg in fünf Gemeinden etwa 300 Asylanten untergebracht.

			Johannes Michel

			Brückner macht weiter – dank der Bahn

			Vereine sind ohne Frage äußerst wichtig. Es geht dabei nicht nur um die Ausübung eines Hobbys oder die Geselligkeit. Auch viele weitere Aktivitäten werden angeboten, das Ortsleben wird bereichert. Wie leer wäre der Veranstaltungskalender ohne die Vereine? So konnte auch der FSV Unterleiterbach bei seiner Generalversammlung auf viele schöne Momente im letzten Jahr zurückblicken. Doch stand vor allem ein anderes Thema im Fokus: die Neuwahlen.

			Ein wichtiges Thema, denn im Verein, der schon seit 1953 existiert, gab es keinen einzigen Vorstand, der solange im Amt blieb, wie der jetzige. Seit 1977, also seit nunmehr 37 Jahren leitet Hans Brückner die Geschicke des FSV Unterleiterbach. Jetzt ist für den 70-jährigen der Zeitpunkt gekommen, den Schlussstrich zu ziehen und den Posten einem Nachfolger zu überlassen, denn „irgendwann ist eben Schluss“.

			Auch die Bahn spielt eine Rolle

			Als dann aber die Wahl des ersten Vorstandes anstand, fiel trotzdem vor allem ein Name: Hans Brückner. Dieser machte klar, dass er „ja dem Verein nicht verloren geht“ und mit Tipps und Unterstützung zur Seite stehe. Doch sollte sich kein anderer Vorstand finden, würde er weitermachen, stünde aber nicht mehr für volle drei Jahre zur Verfügung. Er würde nur unter Vorbehalt den Verein führen, bis die Geschäfte mit der Deutschen Bahn abgewickelt wären.

			Denn auch der Verein ist vom ICE-Ausbau betroffen. Die Deutsche Bahn benötigt weitere Flächen und das betrifft das Sportgelände des FSV. Unter anderem soll das 65 Meter breite Spielfeld um drei Meter schmaler und 315 Quadratmeter vom Trainingsgelände abgetreten werden. Gespräche wurden mit der Bahn und der Firma Weiss geführt, aber es ist „noch nichts in trockenen Tüchern“, so Brückner. Daher spielte das Thema Bahn eine durchaus wichtige Rolle bei den Neuwahlen.

			Es zeichnete sich schnell ab, dass sich niemand an Brückners Erbe herantraute und auch der zweite Vorstand Rainer Walter lehnte seine Wiederwahl ab. Daraufhin wurden Alternativen zum bisherigen Aufbau vorgeschlagen, wie etwa die Aufstellung dreier gleichberechtigter Vorstände, die die Aufgaben gleichmäßig untereinander einteilen können. Letztendlich blieb doch alles beim Alten: Brückner und Walter bleiben mangels Alternativen erster und zweiter Vorstand, Kassier Stefan Kreutzer, Vertreter Siegbert Zanke und Schriftführer Manfred Hetzel wurden schnell und einstimmig wiedergewählt.

			So wird Hans Brückner für die Übergangszeit die Geschäfte weiterführen, aber in absehbarer Zeit wird wohl eine außerordentliche Mitgliederversammlung einberufen werden, um über die weitere Zukunft zu entscheiden. Aber bis dahin gibt es noch viel zu tun. Die alljährlichen Feste wie die Fischkerwa müssen organisiert werden, dazu kommen die Verhandlungen mit der Bahn. Der Verein will außerdem seine Mitgliederzahl um die 300 halten (zur Zeit sind es 285 Mitglieder) und in der Versammlung wurde gerade erst eine lang fällige Erhöhung der Mitgliedsgebühren beschlossen, die seit 2007 nicht mehr angepasst wurden.

			Doch nahm sich der Verein auch die Zeit auf das vergangene Jahr zurückzublicken: Unter andere wurde gemeinsam das Dach des Sportheims gedeckt und das besondere Highlight 2013 war das Fest zum 60-jährigen Jubiläum des Vereins.

			Nadine Rener

		

	


	
		
			Sonderthemen

			Einwohnerzahlen 2013: Lediglich Breitengüßbach und Rattelsdorf wuchsen

			Die Einwohnerzahlen des Landkreises Bamberg haben sich im vergangenen Jahr wieder positiv verändert – das ergeben die aktuellen Bevölkerungszahlen, herausgegeben vom Bayerischen Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung. So zählte der Landkreis am 31. Dezember 2013 insgesamt 144.425 Einwohner, das sind 667 Einwohner mehr als bei der Erhebung im Dezember 2012. In vier der sechs Nachrichten-am-Ort-Gemeinden zeigt sich aber eine negative Entwicklung.

			Obwohl es bei den Gemeinden unterschiedliche Zu- und Abwanderungsbewegungen gab, hat sich an der Rangfolge nichts geändert. Der Markt Hirschaid bleibt weiterhin die größte Gemeinde mit 11.919 Einwohnern, mit 149 Personen mehr als noch im Dezember 2012. Mehr Einwohner (+62) kann auch die Gemeinde Memmelsdorf verzeichnen, die mit insgesamt 8.854 Einwohnern den zweiten Platz belegt. Hallstadt hat zwar einen Verlust (-43) zu verzeichnen, kann aber den dritten Platz mit 8.364 Einwohnern halten.

			Über die größten Zuwächse können sich der Markt Hirschaid (+149), die Stadt Schlüsselfeld (+108) und die Gemeinde Stegaurach (+105) freuen.Spürbare Verluste mussten hingegen der Markt Zapfendorf (-46), Hallstadt (-43) und Priesendorf (-42) hinnehmen. Wattendorf bleibt mit 679 Einwohnern (-6) die kleinste Gemeinde im Landkreis Bamberg.

			Johannes Michel

			Zurück zu den Wurzeln: Von der bunten Vielfalt der Kartoffel

			Im Supermarkt ist das Leben an der Gemüsetheke noch in Ordnung. Die Kartoffeln sind von handtellerklein bis zweifaustgroß, aber definitiv rund oder oval. Okay, durch das Bamberger Hörnla sind auch längliche Kartoffeln bei uns als regionale Spezialität gefragt. Doch nicht nur äußerlich auch geschmacklich sind sich die angebotenen Sorten relativ ähnlich. Aber es geht auch anders: würzig, buttrig und sogar fruchtig oder einfach in Schwarz, Rot oder Blau – und das ist kein neumodischer Schnickschnack, sondern Kartoffelkultur, wie sie stellenweise auch bei uns zu finden ist.

			Bunte Kartoffeln? Was in unseren Breitengraden eher exotisch anmutet, sind genau genommen die Vorfahren unserer heutigen Kartoffelsorten. Bekanntlich hat die Knolle erst nach Kolumbus den Weg auf unseren Kontinent gefunden, mit all der Vielfalt in Geschmack und Aussehen. Besonders in Kriegs- und Nachkriegszeiten diente sie der Ernährungssicherung, dafür wurden vor allem Sorten gezüchtet, die sehr viel Stärke enthalten, die Farben gingen mit der Zeit verloren. Die beliebteste Sorte bei deutschen Verbrauchern unter den an die 200 eingeführten Sorten ist zur Zeit Linda, doch auch sie kommt recht unscheinbar mit gelber Schale daher.

			„Eine gute Kartoffel erkennt man nur beim Essen“

			Einer, der besonderen Wert auf intensiven Geschmack und die Konsistenz seiner Kartoffeln legt, ist der Mürsbacher Kartoffelbauer Harald Albrecht. Neben den gängigen Sorten verwendet er mit besonderer Vorliebe auch alte und südamerikanische Sorten. Experimentierfreudig sucht er im Internet ihm noch unbekannte Sorten und baut sie in dem schweren festen Boden auf seinem Acker an. „Wenn die Kartoffel einmal im Boden ist, dann will sie eigentlich nur ihre Ruhe haben.“ Durch die Bodenbeschaffenheit nimmt die Knolle viele Mineralien auf, die sich dann auch auf den Geschmack auswirken. So kann die gleiche Kartoffelsorte in unterschiedlicher Erde gewachsen ganz unterschiedlich schmecken. Wenn übermäßig mit Kunstdünger gearbeitet wird, dann schmeckt die Kartoffel allerdings gar nicht mehr, wenn sie nicht schon während des Kochens im Inneren schwarz wird, verrät uns Harald Albrecht. „Besonders im Supermarkt liegen Kartoffel-Netze mit Fantasienamen, und man kann nicht sagen, wie die schmecken werden. Man kauft da immer die Katze im Sack.“ Dazu sind diese Kartoffeln bereits gewaschen. Das sieht zwar schöner aus, aber ist tödlich für die Kartoffel, da die natürliche Erd-Schutzschicht fehlt, somit faulen diese Kartoffeln auch schneller. Für die Lagerung empfiehlt es sich daher, die Erde dran zu lassen und die Kartoffeln in einer Papiertüte im Gemüsefach des Kühlschrankes oder eben im kühlen, feuchten Keller zu lagern.

			Mehr Vielfalt auf dem Tisch

			„Es ist spannend, Sorten anzubauen, die sonst keiner hat, und auszuprobieren, wie die bei uns so werden und schmecken. Das sind Nischenprodukte, für die die Kunden sogar aus München zu mir kommen, weil sie die sonst nirgends bekommen.“ Doch auch in der Region kaufen die Menschen zunehmend wieder beim benachbarten Bauern oder auf dem Markt. Einerseits steigt das Bewusstsein der Verbraucher für traditionelle Gemüsesorten in der Region oder einfach für die Vorteile für eine regionale und saisonale Ernährung gerade bei jungen Familien.

			Zum anderen regt die Flut an Kochsendungen die Nachfrage auch nach Sondersorten an, die es eben nicht im Supermarkt gibt. So schaffen es auch Sorten wie Shetland Black, Red King Edward oder Anya mit rosa Tannenzapfenform mit den entsprechenden Rezeptvorschlägen auf unsere Teller. Da bekanntlich das Auge mitisst, erregt spätestens ein dreifarbiger Kartoffelsalat das Interesse bei Kindern.

			[image: IMG_0654.jpg]

			Außen blau-schwarz, innen blau-lila marmoriert; die französische Vitelotte wird auch Trüffelkartoffel genannt.

			Vielleicht ein kleiner Trick, mit dem auch Kinder wieder die Urform von Pommes und Chips kennen und lieben lernen. „Meine Kinder essen jetzt sogar Kartoffeln, aber nur Deine“, ein größeres Kompliment von einer Kundin gibt es wohl selten. Dagegen tun sich die alten Sorten in fränkischen Restaurants noch etwas schwer. Denn selbst geschält verleiht eine rotschalige Kartoffel wie Laura dem traditionellen Kartoffelsalat noch einen rötlichen Schimmer, der bei manchen Gästen nicht gut ankommt – „Was der Gast net kennt …“ – Hier wird es noch einiges an Überzeugungsleistung und Aufklärung brauchen.

			Mutig sein

			Für den Massenanbau sind solche Sondersorten nicht gut geeignet, da die maschinelle Ernte die empfindlichen Knollen schnell beschädigt und die Nachfrage für den konventionellen Handel zu gering ist, denn eines sind diese Kartoffeln nicht: einheitlich. Diese Nische besetzten also regionale Anbieter; auch Hobbygärtner erfreuen sich im Eigenanbau an den Schmankerln. Harald Albrecht hat für dieses Jahr einen halben Zentner Pflanzkartoffeln der ganz besonderen Art ergattert und gesteckt: Ob beziehungsweise wie gut die südamerikanische Urkartoffel Maya Gold auch im Mürsbacher Boden gedeiht, das wird sich erst nach der Ernte und der ersten Verkostung herausstellen.

			Lena Thiem

			Apfel & Co.: Obst von der Streuobstwiese – Mehr Bio geht nicht

			Wer kein zertifiziertes Bio-Siegel braucht, sondern Wert auf ungespritztes und natürlich gewachsenes Obst, mit all seinen Flecken und Macken legt, der kann bis Ende Oktober in unserer Region aus dem Vollen schöpfen. Denn die Anzahl der unterschiedlichen Apfelsorten im Supermarkt kann man an zwei Händen abzählen. Das ganze Jahr über bekommt der Kunde eingeführte Sorten wie Elstar, Braeburn, den giftig-grünen Granny Smith oder zumindest dem Namen nach exotische Pink Lady …

			Zirka sieben verschiedene Sorten liegen regelmäßig und das ganze Jahr im Neonlicht – derweil gibt es in Deutschland Hunderte verschiedener Sorten, die nicht nur schillernde Namen haben, sondern vor allem eine unglaubliche Palette an Farben und spannenden Aromen.

			Das ganz eigene Paradies

			Am besten hat es derjenige, der Obstbäume im eigenen Garten stehen hat, denn er weiß am besten, ob sie gespritzt wurden. Nicht nur einen Baum sondern gleich drei Streuobstwiesen bewirtschaftet Otto Buchberger. Dort gedeihen eine große Anzahl an verschiedenen Zwetschgen-, Birnen-, Apfel- und Nussbäumen verschiedenster Sorten. Die Äpfel zum Beispiel sind nicht nur farblich und in ihrem Charakter grundverschieden, sondern haben auch unterschiedliche Erntezeiten. So hat sich Buchberger seinen eigenen Wunsch erfüllt und kann „ab August hier über die Wiese gehen und die unterschiedlichsten Sorten an Äpfeln pflücken und einfach reinbeißen.“ Begeistert erzählt er über die Sorten und ihre Besonderheiten: Wie Piros und Alkmene, die ab Anfang September geerntet werden. Schwärmt von dem unglaublich nussigen Geschmack der Gold Parmäne, einer uraltenSorte. Der Melrose sticht mit seiner lilafarbenen Schale aus dem sonst gelbgold-orange-roten Farbenspiel heraus, wird aber als Herbstapfel erst später geerntet. Auch Wintersorten wie Boskoop und der Winter Rambour sind vertreten.

			Mitarbeiter auf der Streuobstwiese wie beispielsweise Bienen und Hummeln werden durch bestimmte wild wachsende Blumen oder Klee angelockt. Brennnesseln dienen Schmetterlingen als Brutplatz. „Ob ein Baum lebt, kann man hören“, freut sich Buchberger über das Summen und Brummen in den Obstbäumen. Hohe Stangen dienen Bussarden als Ansitz, sie lauern auf Mäuse. Gleichzeitig ist die Wiese ein Rückzugsraum, den sie auf den planen Ackerflächen kaum noch finden.

			Streuobstwiesen sind ganz eigene schützenswerte ökologische Systeme und die traditionellste Art, Obst anzubauen. Auch der Landkreis Bamberg unterhält zwei Streuobstwiesen (in Lauf und in Roth), und legt dort Wert darauf, vor allem alte Sorten zu erhalten. Was im frühen Herbst aussieht wie das Schlaraffenland, verlangt dennoch Pflege und vor allem Wissen um die einzelnen Bedürfnisse der Obstsorten und die ökologischen Zusammenhänge. Um die Bäume in ihrem Wuchs zu unterstützen, achtet Buchberger zum Beispiel darauf, die Bäume „ihrem Charakter nach“ zu schneiden, damit jeder Apfel genug Licht und Sonne zum Wachsen und Reifen bekommt. Mit Pferdedung und abgemähtem Gras mulcht er die Bäume mit natürlichen Mitteln, ohne zur chemischen Keule zu greifen. Durch die langsame Verwitterung senken sich die Nährstoffe über einen langen Zeitraum allmählich in den Boden, so dass die Bäume ständig über die Wurzeln versorgt werden. Das steigert vor allem die Qualität der Äpfel, aber nicht zwingend den Ertrag, auf den der konventionelle Anbau angewiesen ist.

			„Sobald man eine Leiter braucht, wird es unrentabel“

			Die Bäume hängen voll, die Ernte wird heuer besser ausfallen als letztes Jahr, aber „wirtschaftlich ist eine Streuobstwiese nie“ und auch die Kosten, eine Bio-Zertifizierung zu erhalten, lohnen sich für Streuobstanbieter nicht. Während im Erwerbsanbau die Bäume in der Regel maximal zwei Meter groß werden dürfen, um sie maschinell mit Pflückmaschinen ernten und auch besser mit Spritzmitteln erreichen zu können, gibt es auf den Streuobst oft hochgewachsene Bäume, die alleine mit Hilfe von Leitern abgeerntet werden.

			[image: erntezeit.jpg]

			Ernte auf der Streuobstwiese ist Handarbeit.

			Absatz findet das Streuobst über den Verkauf ab Hof oder speziellen Märkten und nicht im Supermarkt, denn dort herrscht der Verbraucher: Ob Bio oder konventioneller Anbau, ob Apfel oder Birne, viele Verbraucher möchten schönes Obst ohne Schorf, Flecken oder Wurmlöcher und bestimmen damit die Nachfrage, die der Händler an die Erzeuger weitergibt. Die wiederum werden gezwungen, nur perfekt aussehende Äpfel anzubieten. Alleine durch Züchtung und Einsatz von Spritzmitteln sehen solche Äpfel auch nach zehn Tagen noch knackig und frisch in der Obstschale im Wohnzimmer aus. Es führt aber auch dazu, dass im Erwerbs-Obstanbau nur noch bestimmte robuste Sorten kultiviert werden, zurzeit sind das zwischen 20 und 30 Sorten in Deutschland. Doch wo bleibt da der Geschmack – und welche Giftstoffe nehmen wir bei jedem Biss in den „gesunden Apfel“ mit auf?

			Um das ganze Jahr über Äpfel im Supermarkt anbieten zu können, wird viel Energie in die Lagerung, die Haltbarmachung und den Transport investiert. Wer dagegen bei regionalen Streuobstanbietern in der Nachbarschaft kauft, der bekommt eine geschmackliche Vielfalt, die ihresgleichen sucht und „unterstützt den Erhalt der Kulturlandschaften und der Natur“. Den eigenen Apfelvorrat zu Hause lagert man am besten in der Garage und bedeckt das Obst mit einer Decke. Bei längerem Frost muss man die Äpfel allerdings in den Keller umziehen. Unerlässlich ist, die eingelagerten Äpfel immer wieder zu kontrollieren, um faulende auszusortieren. Für die Liebhaber von flüssigem Obst bieteen sich Most und Saft an. Auch hier gibt es regionale Anbieter.

			Informieren, wer in Ihrer Nähe Obst anbietet, wo Sie ihr eigenes Obst zu Saft oder Most verarbeiten lassen können, können Sie sich bei der Streuobstbörse des Landratsamtes. Wenn Sie selbst zu viel Obst haben und es verkaufen oder von Interessenten abernten lassen wollen, können Sie sich dort auch auf die Liste der Anbieter setzen lassen. Auf dem jährlichen Apfelmarkt des Landkreises (12. Oktober 2014 in Priesendorf) bietet sich eine Sortenvielfalt an heimischem Obst, das von der Sortenvielfalt und geschmacklich jedes Angebot aus dem Supermarkt schlägt.

			Lena Thiem

			„Da kann sich keiner verstecken, da muss jeder sein Bestes geben!“

			Am Anfang war der Klang, und er war mächtig, prachtvoll, ausgewogen. Wer einmal eine Brass Band gehört hat, ist begeistert. Nun ist die Brass-Band-Bewegung aus England auf das Festland geschwappt und in Oberfranken angekommen, genauer gesagt im Landkreis Bamberg. Die Brass Band Bamberg sorgt mit ersten Konzerten für neue Klänge in der hiesigen „Blasmusik“-Landschaft.

			Eineinhalb Jahre Vorbereitung, Begeisterung und Überredungskunst hat es Rupert Motschenbacher gekostet, das Projekt „Brass Band“ im Landkreis Bamberg auf die Beine zu stellen. Infiziert von dem Brass-Band-Fieber hat er sich bei der Nordbayerischen Brass Band – einem Auswahlorchester des Nordbayerischen Musikbundes. Eine solche Formation möchte er auch im Landkreis Bamberg etablieren, hier gibt es viele gute Musiker, die das zu schätzen wissen. Nicht nur der Kreisverband Bamberg unterstützt die Idee. Markus Neser vom Musikhaus Thomann stellt die Brass-Band-typischen Instrumente und Equipment für die gesamte Projekt-Phase leihweise zur Verfügung. Und auch Armin Häfner brauchte nur wenig Bedenkzeit, um sich als Dirigent zur Verfügung zu stellen.

			Neue Klang-Welt

			Mit 31 Musikern aus dem Landkreis ging es in den ersten Proben hauptsächlich darum, sich mit der für manche Musiker ungewohnten Art der Instrumentierung und der Stimmenverteilung vertraut zu machen. Die besondere Besetzung mit seltenen Instrumenten wie Alt-Horn, Englisch Bariton, Euphonium und Kornett führt zu einem ganz eigenen, sehr homogenen Klangbild, so Dirigent Armin Häfner. Er vergleicht es mit dem ausgewogenen Klang einer Kirchenorgel. Nach den Findungsphasen, in denen es vor allem um die Grundlagen der Brass Band ging, arbeitete Orchesterleiter Armin Häfner mit den Musikern vor allem am Klangbild. „Das braucht etwas Zeit, bis sich die Musiker einhören.“ Das große klangliche und dynamische Spektrum, das die Brass Band hat, wäre in der Form mit Holzblasinstrumenten nicht möglich. „Die haben eine komplett andere Klangfarbe.“

			[image: nochmal-Kornette.jpg]

			Die Kornette übernehmen die filigranen Läufe.

			Doch auf die filigranen Läufe kann auch die Brass Band nicht verzichten. Diese anspruchsvolle Aufgabe übernehmen vor allem die Kornette. Das empfindet nicht nur Sebastian Saffer als den großen Reiz der Brass Band: „Brass Band ist ein Genre, in dem man sich als Blechbläser am besten selbst verwirklichen kann. Sowohl im solistischen Spielen, der Technik und auch klangbildnerisch.“ Auch Rupert Motschenbacher sieht die Brass Band als den besten Weg für Blechbläser, die sich verbessern wollen: „Die Leute, die diese schwierige Brass-Band-Literatur spielen, beherrschen ihr Instrument danach auch besser.“ Denn geschenkt wird einem in der Brass Band gar nichts. Jede Stimme ist nur einmal besetzt. „Da kann sich keiner verstecken, da muss jeder sein Bestes geben“, bestätigt Armin Häfner. 

			Jeder wächst mit seinen Herausforderungen

			Im Grunde ist die Brass-Band-Literatur für jedes Register sehr anspruchsvoll. Doch genau das war für viele der 31 Musiker, die sich auf das Projekt und damit auf mehrere Wochenendproben eingelassen haben, die Motivation. Wie auch für Dirigent, Armin Häfner selbst. Die Leitung einer Brass Band ist für den studierten Orchestermusiker und langjährigen Musikschuldozent und Dirigenten neu aber genauso reizvoll: „Das kann man mit keinem anderen Orchester vergleichen.“ In der Brass Band Bamberg „mischen sich junge ambitionierte Laienmusiker mit Semi-Profis und studierten Musikern, und jeder lernt hier etwas“, freut sich Armin Häfner. Die Proben finden im Landkreis Bamberg statt, was alle zu schätzen wissen. Die meisten Musiker kommen aus Musikvereinen des Kreisverbandes: aus Gundelsheim, Hallstadt, Zapfendorf, Rattelsdorf, Amlingstadt, Burgebrach und Priesendorf – probieren sich aus und sammeln neue Erfahrungen, wie Refik Mansuroglu aus Hallstadt: “Es ist spannend von der Trompete auf das weitmensurierte Kornett umzusteigen und die Klangfarbenunterschiede zu entdecken.“ Tim Förster kam fürs Studium von Würzburg nach Bamberg und freut sich, bei dem Projekt von Anfang an mitmachen zu können: „Ich habe vor zwei Jahren in Bamberg das erste Mal eine Brass Band gehört und hatte das Gefühl, in Klang zu baden. Es war auf eine schöne Art und Weise brachial. Bei so etwas wollte ich auch einmal mitspielen.“

			Lena Thiem
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